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20 Jahre berufliche Erfahrung im 
Wirtschaftsrecht
20 years of professional experience in 
business law
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le droit des affaires

Kleines HiFi-Wunder 
sucht große Netzwelt.
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und danke 
für die 

interessanten 
Gäste 2011

Herzlichst 
das Gästehaus-Team

Weberplatz 3 · 01217 DD
Einsteinstraße 9 · 01069 DD

 0351 4679300
www.tu-dresden.de/gaestehaus

Rektor gehört zu 
Top-10-Vordenkern

Rektor Prof. Hans-Müller Steinhagen gehört 
zu den Top-10-Vordenkern in Deutschland. 
Das ergab ein Ranking der WirtschaftsWo-
che, das am 28. November 2011 veröffent-
licht wurde. Eine Jury aus 21 Experten hatte 
Politiker, Konzernchefs, Wissenschaftler und 
Technologie-Vordenker bewertet und die 60 
wichtigsten Macher der Energiewende be-
nannt. Die Jury anerkannte Müller-Steinha-
gens maßgebliches Engagement im Projekt 
DESERTEC. Der Rektor der TU Dresden ist 
dessen Beiratsvorsitzender. Er erreichte Platz 
neun der Rangliste unter den Technologie-
Vordenkern. Das DESERTEC-Konzept ver-
folgt den Ansatz, in Wüstenregionen Strom 
solarthermisch zu erzeugen. Dieser soll in 
Gebiete hohen Strombedarfs geleitet werden. 
Er könnte dort als CO2-frei erzeugter Strom 
Netze ergänzen, die aus erneuerbaren Ener-
giequellen gespeist werden. ke

Beeindruckendes Baugeschehen 

Was	hier	noch	visionär	aussieht,	wird	schon	im	Jahr	2013	fertig-
gestellt	sein	–	das	Technikum	an	der	Nöthnitzer	Straße.	Neben	
dem	Mierdel-Bau	entsteht	für	die	TUD-Fakultät	Elektrotechnik	
und	Informationstechnik	ein	Reinraum-	und	Laborgebäude.	Die	
31,7-Millionen-Euro-Investition	reiht	sich	in	das	beeindruckende	
Baugeschehen	an	der	Universität	ein.	Seit	der	politischen	Wende	

wurden	zirka	500	Millionen	Euro	für	Neubauten	investiert.	Das	
Hörsaalzentrum	an	der	Bergstraße,	das	Gebäude	der	Fakultät	
Informatik,	die	Bauten	für	die	Fachrichtungen	Chemie	und	Biolo-
gie	sind	nur	einige	davon.	Und	der	Bauboom	hält	an.	Lesen	Sie	
dazu	unseren	Artikel	auf	Seite	8.		 Visualisierung:	archlab.de	
	 (nach	dem	Entwurf	von	AWB	Architekten,	Dresden)

Von einem Erfolg im Jahr 2012 profitieren alle
Grußwort des Rektors
zum Jahreswechsel

Liebe Kolleginnen und Kollegen, liebe Mit-
glieder und Studierende unserer Universität,

das Jahr 2011 markiert eine außergewöhn-
lich ereignisreiche Entwicklungsetappe für 
die TU Dresden. Ich freue mich darüber, 
dass wir mit unserem Zukunftskonzept, 
unseren Exzellenzclustern und unserer 
Graduiertenschule in die Endrunde der Ex-
zellenzinitiative gekommen sind. Dies ist 
bereits eine Leistung, auf die die TU Dres-
den sehr stolz sein kann. 

Mit unserer Bewerbung möchten wir 
dreierlei erreichen: unseren hart erarbei-
teten Status als Volluniversität in Qualität 
und Quantität absichern, noch vorhande-
ne Schwächen abbauen und zusätzlich zu 
diesem hervorragenden Fundament unsere 
Rahmenbedingungen für Spitzenleistun-
gen weiter ausbauen. 

Denn eine moderne Universität braucht 
ein gutes und breites Fundament in For-
schung und Lehre, ergänzt um Zentren 
mit Höchstleistungen in Forschung und 

Graduiertenausbildung. Und beide Berei-
che müssen in engem Austausch stehen. Es 
geht gerade nicht darum, den Spitzenbe-
reich auf Kosten der gesamten Breite und 
Tiefe der Universität auszubauen, sondern 
zusätzliche Potenziale für die Gesamtuni-
versität zu erschließen. 

Um diesen Schritt von einer sehr guten 
Universität zu einer Spitzenuniversität zu 
gehen, benötigen wir zusätzlich Finanz-
mittel, im Idealfall aus dem Topf der Ex-
zellenzinitiative. Diese Förderung bezieht 
sich auf drei Ebenen der TU Dresden: 
Graduiertenausbildung, Spitzenforschung 
und gesamtuniversitäre Organisationsent-
wicklung. 

Dementsprechend profitieren von ei-
nem Erfolg in der Exzellenzinitiative alle 
Mitglieder der Universität: Studierende, 
Promovierende, Wissenschaftlerinnen 
und Wissenschaftler aller Karrierestufen 
sowie die Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter in der Verwaltung. Im nun fast ver-
gangenen Jahr  bin ich einem immensen 

Einsatz aller Mitglieder der TU Dresden 
begegnet. Allein an der Ausarbeitung des 
Zukunftskonzeptes (ZUK) waren über 
250 Hochschulangehörige beteiligt, dazu 
nach einmal etwa 200 an der Vorberei-
tung der Verwaltungsreform (TUDo). Da-
für – und vor allem auch für die tägliche 
Arbeit jeder und jedes Einzelnen in Lehre, 
Forschung und Verwaltung – möchte ich 
Ihnen im Namen des gesamten Rekto-
ratskollegiums herzlich danken. Ich bin 
überzeugt davon, dass es uns gemeinsam 
gelingen wird, unsere Alma Mater in al-
len Bereichen weiterzuentwickeln. Mit 
Optimismus blicke ich dabei auf die anste-
henden Entscheidungen im Exzellenzwett-
bewerb. 

Ich wünsche Ihnen allen und Ihren Fa-
milien, auch namens des Rektoratskollegi-
ums, frohe und geruhsame Feiertage sowie 
ein gesundes und erfolgreiches neues Jahr.  

Prof. Dr. Dr.-Ing. habil.
Hans Müller-Steinhagen,
Rektor der TU Dresden

Kinder-Uni-Buch Nr. 5 erscheint
Ein intelligentes 
Weihnachtsgeschenk

In diesen Tagen erscheint das 5. Buch zur 
Kinder-Universität Dresden. Erneut können 
15 spannende Vorlesungen, die zuvor in der 
Kinder-Uni gehalten wurden, von wissbe-
gierigen Kindern ab 8 Jahren, aber natürlich 
auch von Eltern und Großeltern, nachgele-
sen werden. »Der Sonnenstrom aus der Wü-
ste», »Das Chemielabor im Kochtopf«, »Ein 
Blick in dein Inneres«, »Was passiert, wenn 

ein Kind zur Welt kommt?«, »Was kann 
ein Roboter besser als du?«, »Wer rechnet 
besser, Mensch oder Computer?«, »Warum 
brauchen Opernsänger kein Mikrophon?«, 
»In welcher Haut stecken wir?« – das sind 
nur einige der interessanten Themen, die 
der Journalist Michael Bartsch in bewähr-
ter Weise nach Manuskripten der Professo-
rinnen sehr anschaulich und lebendig im 
neuen Buch der Kinder-Universität Dresden 
zu Papier gebracht hat. Auch die Illustra-
tionen von Doreen Thierfelder wecken die 
Phantasie der Leser. Die Entwicklungsstufen 

eines Babys im Bauch 
der Mama, die Greifarme 
eines Roboters, funkeln-
de, bizarr gewachsene 
Kristalle und eine raffi-
nierte Blattfaltung zum 
Nachmachen begleiten 
unter anderem den Text. 
Selbst für Kinder formu-
lierte Rechenaufgaben, 

einschließlich einer Erklärung, wie sie ge-
schickt zu lösen sind, enthält das Buch. Bis-
her erschienen sind: »Warum sind wir alle 

so schrecklich neugierig?«, »Warum sehen 
wir unseren Eltern ähnlich?«, »Warum 
gibt es keinen Neanderthaler unter deinen 
Mitschülern?« und »Warum stürzen Hoch-
häuser nicht ein? – Bauen bis in den Him-
mel«. Katharina Leiberg

 Das	Buch	umfasst	139	Seiten	
und	kostet	9,95	Euro.	Es	kann	

unter	info@ku-dresden.de	bestellt	
werden.	Der	Einzelband	kostet	9,95	
Euro,	vier	Bände	32	Euro,	drei	Bände	
24	Euro	und	zwei	Bände	16	Euro.

Der	Einband.

Prof.	Hans	Müller-Steinhagen.	
	 Foto:	MZ/Liebert
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Regelungen zur Betriebsruhe
Was zum Jahreswechsel 
2011/12 an der TUD 
zu beachten ist

Die Betriebsruhe an der TU Dresden, ausge-
nommen die Medizinische Fakultät, erfolgt 
in diesem Jahr innerhalb des Zeitraums 
Sonnabend 24.12.11 bis Sonntag 01.01.12. 
Der Personalrat hat dieser Maßnahme 
zugestimmt. Die ausfallende Arbeitszeit 
(vier Arbeitstage) ist auszugleichen. Die 
Struktur einheiten der TU Dresden wurden 
darüber bereits mit RS D1/01/11 infor-
miert. 

Die Festlegung der Betriebsruhe durch 
das Rektoratskollegium erfolgt im Rahmen 
seiner Geschäftsführungskompetenz. 

Die Gebäude der TU Dresden (ausge-
nommen Medizinische Fakultät) sind an 
den o.g. Tagen verschlossen. Die erforderli-
che Sicherung der klimatischen Bedingun-
gen erfolgt durch Dezernat Gebäudema-
nagement und Datenverarbeitung wie an 
jedem normalen Wochenende. 

Ausnahmen von der festgelegten Be-
triebsruhe für Struktureinheiten oder 
Einzelpersonen der TU Dresden sind nur 
möglich, wenn nachgewiesen wird, dass 
aufgrund des operativen Betriebsgesche-
hens der Arbeitseinsatz terminlich un-
abweisbar ist und unmittelbarer Hand-
lungsbedarf besteht. Da bei Gestattung 
von Ausnahmen zur Betriebsruhe idR die 
klimatischen Bedingungen der zu nutzen-
den Räume zu sichern sind, kann eine An-
tragstellung auf gesonderte Beheizung von 
Räumen während der Zeit der Betriebsru-
he, die technisch bedingt teilweise zur Be-
heizung ganzer Gebäudeteile bzw. Gebäude 
führen kann, nur schriftlich erfolgen. Der 
Antrag ist mit Bestätigung/Nichtbestäti-
gung der Ausnahmesituation durch den/
die Dekan/in (bei Fachrichtungen den/die 

Prodekan/in), den/die Leiter/in der Zentra-
len Einrichtung, den/die Dezernenten/in 
umgehend an das Dezernat 4 , SG Betriebs-
technik zu richten. (Es ist von größter 
Sparsamkeit auszugehen!) Bei Nichtbestä-
tigung der Ausnahmesituation durch den 
vorgesetzten Leiter entscheidet der Kanzler.

Die Termine für die Postabfertigung 
können der Homepage des Dezernates 1, 
Sachgebiet Allgemeine Verwaltung ent-
nommen werden. Die Zentrale Poststelle 
bleibt während der Betriebsruhe geschlos-
sen.

Das Datenkommunikationsnetz sowie 
die Kommunikations-, Daten- und Com-
puter-Dienste des ZIH bleiben in Betrieb. 
Eine durchgängige Verfügbarkeit kann 
nicht garantiert werden. Bei Störungen 
wird nur reagiert, wenn unmittelbarer 
Handlungsbedarf besteht (z.B. zur Scha-
densbegrenzung bei Havarien). Aktu-
elle Informationen zu evtl. Problemen 
erfahren Sie im Web unter http://www.
tu-dresden.de/zih -> Betriebsstatus oder 
durch den Ansagedienst für Störungen 
0351 463-31888.

Die SLUB hat folgende Öffnungszeiten 
für nachstehende Standorte mitgeteilt:
•	 Zentralbibliothek	(Zellescher	Weg	18)	

mit integrierten Zweigbibliotheken Ar-
chitektur, Geistes- und Sozialwissen-
schaften, Sprach- und Literaturwissen-
schaften, Chemie, Physik, Psychologie, 
Hydrowissenschaften, Biologie, Mathe-
matik

 23.12.11 9 – 20 Uhr
 24.12.11 – 26.12.11 geschlossen
 27.12.11 – 30.12.11 9 – 18 Uhr
 31.12.11/ 1.01.12 geschlossen

•	 Bereichsbibliothek	»Dre.Punct«	(Zelle-
scher Weg 17) mit integrierten Zweigbib-
liotheken Elektrotechnik, Elektronik, 
Geowissenschaften, Informatik, Bauin-
genieurwesen, Verkehrswissenschaften, 

Maschinenwesen, Wirtschaftswissen-
schaften

 23.12.11 9 – 20 Uhr
 24.12.11 – 26.12.11 geschlossen
 27.12.11 – 30.12.11 9 – 18 Uhr
 31.12.11 / 1.1.12 geschlossen

•	 Zweigbibliothek	Rechtswissenschaft,	Er-
ziehungswissenschaften, Forstwesen und 
Medizin

 23.12.11 9 – 20 Uhr 
 (Rechtswissenschaft, Erziehungswissen-

schaften)
 9 – 16 Uhr (Forstwesen)
 9 – 18 Uhr (Medizin)

•	 24.12.11	–	1.1.12	
 alle Zweigbibliotheken geschlossen

SG Organisation
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In Chemnitz gesiegt
Dresdner Optoelektronik-
Forscher Erste beim  
»wissen.schafft.arbeit«-Preis

Das Institut für Angewandte Photophysik 
der TU Dresden unter Leitung seines Direk-
tors, Professor Karl Leo, und die ebenfalls 
in Dresden beheimatete Heliatek GmbH, 
sind die diesjährigen Sieger im Wettbewerb 
»wissen.schafft.arbeit«, den die TU Chem-
nitz zum vierten Mal ausgelobt hat.

Die Sieger erhielten diesen mit 20 000 
Euro dotierten Technologie-Transferpreis, 
der unter der Schirmherrschaft des Bundes-
ministers für Wirtschaft und Technologie 
steht, für die kostengünstige Herstellung 
organischer Solarzellen, die auch für den 
Einsatz auf flexiblen Trägerfolien geeignet 
sind. 

»Besonders überzeugte die Jury die ho-
he Innovation der Technologie und die 
Schnelligkeit, mit der dieses Transferpro-
jekt angelaufen ist«, berichtet Jury-Mit-
glied Prof. Harald R. Pfab, Vorsitzender des 
Vorstands der Sachsen Bank, und ergänzt: 
»Die Wirtschaftlichkeit dieser Technologie 

ist vielversprechend. Der Transferprozess ist 
gelungen. In dem Dresdner Unternehmen 
sind bislang 70 Arbeitsplätze entstanden. 
Außerdem ist Heliatek dabei, einen seri-
enmäßigen Produktionsprozess zu entwi-
ckeln.« 

Die Solarzellen zeichnen sich durch ei-
ne vergleichsweise hohe Effizienz und lan-
ge Lebensdauer aus. Durch ihre Flexibilität 
können sie auch auf unebenen Flächen 
angebracht werden; die Halbtransparenz 
soll einen Einsatz in Fensterscheiben mög-
lich machen. 

In diesem Jahr wurde der Preis von 
der Sachsen Bank, der NILES-SIMMONS 
Industrieanlagen GmbH und der KOMSA 
Kommunikation Sachsen AG gestiftet. Die 
Preisverleihung erfolgte am 24. November 
2011 im »pumpwerk eins« in Chemnitz.

Mit seinen Forschungen ist das Team 
von Prof. Karl Leo auch für den Deutschen 
Zukunftspreis 2011 nominiert. Am 14. De-
zember wird der Bundespräsident Christian 
Wulff bekanntgeben, wer von den drei Fi-
nalisten das Rennen gemacht hat.

Weitere	Informationen:
www.wissenschafftarbeit.de

Sprachen lernen per Gutschein 
TUDIAS-Sprachschule mit 
interessanten Angeboten

Zu den häufigsten in Deutschland gelehr-
ten Fremdsprachen gehören Englisch, 
gefolgt von Spanisch, Französisch, Italie-
nisch, Russisch und Latein. Die Beherr-
schung von wenigstens einer Fremdsprache 
gilt im Berufsleben inzwischen in vielen 
Zweigen der Wirtschaft als eine wichtige 
Schlüsselqualifikation. Studierende in 
den Diplom-, Bachelor- und Masterstudi-
engängen besuchen die Fremdsprachen-
kurse nicht nur, um die für ihr Studium 
nötigen Credits zu erwerben, sondern auch 
in Vorbereitung auf ein Auslandsstudium, 
ein Auslandspraktikum und nicht zuletzt, 
um gut vorbereitet zu sein für eine inter-
nationale berufliche Karriere nach dem 

Studium. Nicht nur Studenten, sondern 
alle Interessenten am Sprachenlernen fin-
den an der TUDIAS-Sprachschule in rund 
20 Sprachen ein umfangreiches Kurspro-
gramm, u.a. auch für Intensivkurse. Zum 
Angebot gehören auch Einzelunterricht, 
Instituts- und Firmenkurse, Sprachtests, 
Sprachkonsultationen und Übersetzungs-
leistungen. 

Die Sprachschule ist zu finden unter  
www.tudias.de oder auf der Freiberger Str. 
37 im WTC Dresden. Bereits schon ab Janu-
ar 2012 ist der Start neuer Kurse geplant. 

Interessenten werden persönlich bera-
ten, auch telefonisch unter 0351 40470- 
250 oder 40470-201. Außerdem können 
hier Geschenkgutscheine erworben wer-
den – wäre das nicht eine Idee für das 
bevorstehende Weihnachtsfest? 

Christine Warnke

Einfach – direkt – effizient

Strahlende Gesichter 
auf dem Branchentreff  
Mikroelektronik 
an der TU Dresden

Auf dem ersten Branchentreff Mikroelek-
tronik des Career Service der TU Dresden 
strahlten nicht nur die zwei Gewinner der 
von Intel gesponserten iPads. Auch die 
rund 150 weiteren Studierenden, die rund 
30 UnternehmensvertreterInnen und die 
MitarbeiterInnen der TU Dresden kamen 

voll auf ihre Kosten. Kathrin Kretschmer, 
HR-Managerin der Azzurro Semiconduc-
tors AG, resümierte am Ende des Abends: 
»Unsere Erwartungen wurden übertrof-
fenen, die Profile der Studierenden sind 
überraschend passgenau, die Gespräche 
mit den Studierenden sehr fruchtbar.« 
Ebenso begeistert ist Dr. Norbert Thyssen, 
Leiter Entwicklung Infineon Dresden: 
»Drei Worte zum Branchentreff Mikroelek-
tronik: einfach – direkt – effizient.«

Die Präsentationen junger und großer 
etablierter Unternehmen machten deut-
lich, dass es mit Hilfe der hervorragend 

ausgebildeten Talente von der TU Dresden 
gelingen wird, die Weltmarktposition des 
regionalen Mikroelektronikclusters aus-
zubauen. Die Studierenden der TU Dres-
den traten am Ende des Tages beschwingt, 
mit guten Jobperspektiven, jeder Menge 
Anregungen für die persönliche Berufs-
profilbildung und nicht zuletzt mit ein 
paar persönlichen Wirtschaftskontakten 
den Heimweg an. Ein internationaler Stu-
dent brachte seine persönlichen Eindrü-
cke zum Branchentreff so auf dem Punkt: 
»It‘s like Walt Disney for us!«

Cecilia Czambor

Dr.	Martin	Tschinkl,	Advanced	Mask	Technology	Center	(AMTC):	Mit	Geld	können	Investitionen	verwirklicht	werden.	Aber	gute	Ide-
en	und	Prozesse	schneller	und	kostengünstiger	zu	verwirklichen,	das	erreichen	nur	hervorragend	ausgebildete	Köpfe.	 Foto:	Klemm

Online-Befragung startet
Alle Nutzer von 
Social-Web-Angeboten 
können teilnehmen

Als Mitglied des DFG-Netzwerks »Young 
Scholar’s Network on Privacy and Web 2.0« 
(Leitung: Prof. Dr. Sabine Trepte & Dr. Leo-
nard Reinecke, Hamburg Media School) 
führt die TUD-Stiftungsprofessur »Emer-
ging Communications & Media« eine in-
ternationale Online-Befragung durch, die 
sich mit dem Verhältnis von Privatsphäre 
und Social Web Nutzung beschäftigt. Es 
soll in der kulturvergleichenden Studie 

u.a. ermittelt werden, wie Nutzer des Social 
Webs mit ihren privaten Daten umgehen 
und welche Risiken sie bei der Preisgabe 
persönlicher Informationen kalkulieren. 
Die Befragung dauert zirka 20 Minuten 
und ist anonym. Die Daten dienen aus-
schließlich der Forschung und werden 
nicht an Dritte weitergegeben. Jede Person, 
die im Internet Social-Web-Angebote nutzt, 
kann daran teilnehmen. Die Ergebnisse 
werden im kommenden Jahr in einem Er-
gebnisbericht zusammengefasst und kön-
nen bei Interesse eingesehen werden. Der 
Link zum Fragebogen lautet: http://ww3.
unipark.de/uc/HMS/0633

Nina Haferkamp

Weihnachtskarten liegen bereit
Auch in diesem Jahr liegen im Sachgebiet 
Universitätsmarketing wieder Mus ter von 
verschieden gestalteten Weihnachtskarten 
zur Bestellung und Abholung bereit.  cs

 SG	Universitätsmarketing,	Grup-
pe	Gestaltung,	Nöthnitzer	Straße	

43,	Zimmer	204,	Christine	Schumann,	
HA:	34227;	Viola	Läntzsch,	HA	34288	

Weihnachtsgeld gestrichen
TUD-Personalrat rät,  
Widerspruch einzulegen

Die sächsische Landesregierung hat 2011 
den Wegfall des Weihnachtsgeldes für 
Beamtinnen und Beamte, auch für Pro-
fessorinnen und Professoren, verfügt. 
Der TUD-Personalrat wertet dies als Pro-
belauf und will nicht ausschließen, dass 
bei anstehenden Tarifverhandlungen 
auch für Tarifbeschäftigte die Jahres-
sonderzahlung zur Disposition stehen 
wird. Der Personalrat unterstützt die 
Gewerkschaften und den Beamtenbund, 
die Musterklagen anstreben, und rät al-

len Betroffenen, Widerspruch geltend zu 
machen.

Um ihre Interessen vorsorglich geltend 
machen zu können, muss der Widerspruch 
vor Ablauf des Monats Dezember 2011 un-
ter Angabe von Beschäftigungsbehörde und 
Personalnummer bei der zuständigen Be-
soldungsstelle eingereicht werden. Auf der 
Personalratsseite finden sich Varianten für 
Musterwidersprüche und Musterklagen. 

Bei Rückfragen empfiehlt der Perso-
nalrat, Kollegen Werner Schuh (werner.
schuh@dgb.de), Abteilung Öffentlicher 
Dienst, Beamte/Sozialpolitik beim DGB, zu 
kontaktieren. Dr. Christina Janz,

Vorsitzende des Personalrates
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Seit 2008: Technologiegründerfonds 
Sachsen finanzierte über 25 junge 
Unternehmen mit über 300 Mitarbeitern

Anzeige    Anzeige

Der Technologiegründerfonds Sachsen 
(TGFS), eine Initiative des Freistaats Sach-
sen und der Sparkassen aus Leipzig, Chem-
nitz und Dresden sowie der LBBW, hat seit 
Sommer 2008 über 25 Unternehmen aus 
den verschiedensten Branchen mit Eigen-
kapital finanziert. Spitzenreiter ist die Soft-
warebranche, gefolgt von Gründungen im 
Bereich der Umwelttechnik inklusive Ma-
terialwissenschaften, den Bereichen Web 
2.0, Informations- und Kommunikations-
technik sowie Biotechnologie.

Etwa die Hälfte der finanzierten Unterneh-
men entstammt sächsischen Universitäten 
und Forschungseinrichtungen, so wie die 
Dresdner Unternehmen Riboxx, Caterna 
oder Heliatek, die Leipziger Jungunter-
nehmer von Lecturio oder Vivosens bzw. 
im Raum Chemnitz die Gründer der Unter-
nehmen Aluheat oder CAPPcore. Damit hat 
sich der TGFS als wichtigster Finanzier für 
junge Technologieunternehmen im Frei-
staat Sachsen etabliert. 

Jede Gründung ist letztendlich anders. Da-
her beurteilt der TGFS bei seinem Engage-
ments auch jedes Unternehmen individu-
ell und entwickelt eine maßgeschneiderte 
Finanzierungslösung. Hierbei orientieren 
sich die Finanzierungskonditionen des 
TGFS an branchenüblichen Venture Capital 
Standards. Ingesamt verfügt das Team des 
TGFS über 50 Jahre Erfahrung bei der Fi-
nanzierung junger Technologieunterneh-
men und hat in seiner Laufbahn mehr als 
100 Gründungen begleitet. Gründer pro-
fitieren von diesem Pool an Erfahrungen.

Bei etwa der Hälfte der finanzierten Un-
ternehmen ist der TGFS zusammen mit 
anderen Wagniskapitalgebern engagiert. 
Die Vorteile für die Gründer liegen klar auf 
der Hand: derzeit halten sich viele Risiko-
kapitalgeber nach wie vor mit Engage-
ments zurück. Sofern mehrere Investoren 
an Bord sind, überstehen junge Unterneh-
men leichter schwierige Zeiten. Der TGFS 
verfügt hier auch über ein Netzwerk zu 
verschiedenen anderen Wagniskapitalge-
bern, was die Suche nach weiteren Finanz-
mitteln in der Zukunft erleichtert. 

Die Aussichten für Gründer in Sachsen sind 
nach wie vor ausgezeichnet. Entscheidend 
für ein Engagement des TGFS sind die Zu-
kunftsaussichten eines Gründungsvorha-
bens und die Gründerpersönlichkeiten. 

Thomas Schäfer –
Ansprechpartner für den TGFS

Es gibt noch viel zu tun
Die Schwerbehinderten-
vertretung informiert – 
großes Interesse bei 
der Vollversammlung

Die diesjährige Vollversammlung stand 
unter der Frage: »Uni exzellent – auch für 
Behinderte?« Noch in keinem Jahr zuvor 
war die Resonanz auf die Veranstaltung 
so groß wie in diesem. Unter den Gästen 
waren auch die Kooperationspartner der 
Schwerbehindertenvertretung, wie die Be-
auftragte des Arbeitgebers für Schwerbe-
hindertenangelegenheiten der TU Dresden 
Ursula Ebert, die Betriebsärztin, Dr. Birgit 
Römer, Vertreter des Personalrates sowie 
die Vertrauensperson der Hauptschwerbe-
hindertenvertretung des Freistaates Sach-
sen, Bernd Schulz, waren anwesend. Leider 
konnten wegen gleichzeitig stattfindender 
Veranstaltungen Vertreter der Universitäts-
leitung nicht teilnehmen. Mit einem Gruß-
wort des Kanzlers wurde jedoch der Arbeit 
der SBV gedankt.

Vier Themen standen im Mittelpunkt 
der diesjährigen Vollversammlung. Der 
erste Schwerpunkt widmete sich Zahlen 
und Fakten rund um das Thema Behin-
derung an der TUD. Bezüglich der Quote 
schwerbehinderter Beschäftigter wurde 
konstatiert, dass diese (mit 3,7 Prozent) 
nach wie vor deutlich unter den geforder-
ten fünf Prozent liegt. Auch im Hinblick 
auf die Barrierefreiheit, einem zweiten zen-
tralen Aspekt in dem Zusammenhang, gibt 
es noch erheblichen Entwicklungsbedarf. 
Das fängt einmal beim Begriffsverständnis 
an. Barrierefreiheit bezieht sich keineswegs 
allein auf behindertengerechte Zugänge zu 
Gebäuden. Barrierefreiheit an sich bezieht 
sich auf eine bestimmte Art und Weise, die 
Umwelt (wie Häuser, Straßen, Handys, Me-
dien, Verkehrsmittel usw.) so zu gestalten, 
dass keine Personengruppe von der Nutzung 
ausgeschlossen wird. Wird die Internetprä-
sentation der TUD ins Blickfeld genommen, 
muss festgestellt werden, dass diese nicht 

barrierefrei gestaltet ist. Sie entbehrt zum 
Beispiel Möglichkeiten einer Lautwiedergabe 
oder Vergrößerung der Schrift. Werden da-
rüber hinaus die TUD-Gebäude genauer un-
ter die Lupe genommen, wird deutlich, dass 
bei nur 44 Prozent ein barrierefreier Zugang 
vorhanden und nur bei einem Drittel der 
Gebäude ein behindertengerechtes WC vor-
handen ist. An nur knapp einem Fünftel der 
TU-Gebäude, die über mehrere Etagen ver-
fügen, ist ein Aufzug vorhanden. Das Fazit 
ist, es gibt noch viel zu tun. Exzellenz darf 
sich nicht nur auf den Aspekt Bildung bezie-
hen, sondern muss das gesamte Setting der 
Institution umfassen. 

Der zweite Schwerpunkt widmete sich 
dem Thema der psychischen Erkrankun-
gen, die, wie Studien für beinahe alle Al-
tersgruppen belegen, auf dem Vormarsch 
sind. So dokumentiert beispielsweise die 
Bundespsychotherapeutenkammer in ihren 
Analysen zu den Fehltagen auf Grundlage 
der Daten der gesetzlichen Krankenkassen 
2011, dass innerhalb der letzten zehn Jahre 

eine deutliche Zunahme der Fehltage auf-
grund psychischer Erkrankungen zu ver-
zeichnen sind. Auch die praktischen Erfah-
rungen der Arbeit der SBV zeigen, dass der 
Beratungsbedarf im Zusammenhang dieser 
Erkrankungen deutlich zugenommen hat. 

Der dritte Schwerpunkt befasste sich mit 
dem für die Arbeit der SBV grundlegenden 
Gesetz, dem SGB IX, das vor zehn Jahren 
in Kraft getreten ist. Die Einführung des 
SGB IX markierte einen historischen Wen-
depunkt in der deutschen Behindertenpo-
litik und leitete einen Paradigmenwechsel 
ein: Teilhabe statt Fürsorge, Selbstbestim-
mung statt Fremdbestimmung, Freiheit 
statt Bevormundung – das Wunsch- und 
Wahlrecht der Betroffenen sollte endlich in 
den Mittelpunkt gerückt werden. Auch hier 
zeigen die Erfahrungen der Arbeit der SBV, 
dass das Gesetz erheblichen Überarbei-
tungsbedarf hat und die auch zunehmend 
öffentlich geübte Kritik Berechtigung fin-
det. Hauptkritikpunkte beziehen sich da-
rauf, dass oft kein bürgernaher Zugang zu 

Rehaleistungen bestehen, weiterhin keine 
einheitlichen Rehabilitationsleistungen 
durch die verantwortlichen Träger vergeben 
werden, offensichtlich keine einheitliche 
Praxis des Rehabilitationsrechts vorhanden 
sind und Strukturen der Zusammenarbeit 
zwischen den Rehaträgern und Leistungs-
erbringern unzureichend umgesetzt sind. 
Die SBV versucht, den betroffenen Kollegen 
durch den teilweise undurchschaubaren 
Dschungel der Institutionen zu navigieren 
und auch bei Anträgen und Widersprüchen 
zu unterstützen.

Der vierte Schwerpunkt behandelte ge-
setzliche Regelungen im Zusammenhang 
mit Behinderung und Beruf. Hier wurde 
vor allem auf die Integrationsvereinbarung 
der TUD hingewiesen, die, nach dessen 
Auslaufen 2008, nun schrittweise, in en-
ger Zusammenarbeit mit allen Beteiligten 
und unter dem Blickwinkel der UN-Behin-
dertenrechtskonvention, eine gründliche 
Überarbeitung bzw. Weiterentwicklung er-
fahren soll. Cornelia Hähne

Die	Schwerbehindertenvertretung	lud	zur	Vollversammlung	und	viele	kamen	in	den	Görges-Bau.		 Foto:	UJ/Eckold

Erscheinungsdaten des 
UJ im Jahr 2012

Nr. Redaktions- Erschei-
  schluss nungstag
  Freitag Dienstag
  
 1 06.01. 17.01.
 2 20.01. 31.01.
 3 03.02. 14.02.
 4 17.02. 28.02.
 5 02.03. 13.03.
 6 16.03. 27.03.
Beginn Lehrveranstaltungen: 02.04.2012
 7 30.03. 17.04.
 8 20.04. 08.05.
 9 11.05.  22.05.
 10 25.05. 05.06.
 11 08.06. 19.06.
 12 22.06. 03.07.
 13 06.07. 17.07.
Ende Lehrveranstaltungen: 14.07.2012
Sommerferien Sachsen: 23.07. – 31.08.2012 
14  07.09. 18.09.
 15 21.09. 02.10.
Beginn Lehrveranstaltungen: 08.10.2012
 16 05.10. 16.10.
 17 19.10. 30.10.
 18 02.11. 13.11.
 19 16.11. 27.11.
 20 30.11. 11.12.

Vortragsreihe
Am 11. Januar 2012 startet eine Vortragsrei-
he zu psychischen Störungen im Deutschen 
Hygiene-Museum Dresden. Die Reihe mit 
dem Titel »Wer ist schon normal?« wird ge-
meinsam mit der Sächsischen Landesärzte-
kammer veranstaltet. Sie will auf Ursachen, 
Behandlung und Prävention von psychi-
schen Erkrankungen eingehen sowie Tabus 
aufbrechen, um Stigmatisierungen entge-
genzuwirken. Psychische Erkrankungen 
nehmen in Deutschland wie auch in allen 
Industrieländern zu. Auffällig ist, dass im-
mer mehr jüngere Menschen von Neurosen, 
Angststörungen oder Depressionen betroffen 
sind. Die Gründe werden in den sich immer 
schneller wandelnden Arbeits- und Lebens-
bedingungen gesehen.  UJ
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Ausgeschlafene Forschung
Interdisziplinäres Team  
aus Wissenschaft und 
Praxis entwickelt neues 
Schlafsystem

TU-Wissenschaftler untersuchen Schlafbe-
dürfnisse unterschiedlich großer Menschen 
und entwickeln neue Tiefschlafmatratzen.

Ein interdisziplinäres Forscherteam 
aus Wissenschaft und Praxis präsentierte 
auf dem Kolloquium für »Physiologische 
Schlafsysteme« am 25. November 2011 in 
Dresden ein neues Schlafsystem. Als Schlaf-
system wird das abgestimmte Miteinander 
von Bettunterbau, Matratze, Zudecke und 
Kopfkissen bezeichnet, bei dem sehr viele 
Einflussfaktoren eine Rolle spielen.

»Gewöhnliche Schlafsysteme berück-
sichtigen zwar die unterschiedlichen 
Körperzonen des Menschen mit ihren 
jeweiligen Ansprüchen, vernachlässigen 
dabei allerdings die Körpergröße. Das hat 
gravierende Folgen für die Liegequalität. 
Bei dem einen Mensch wird die natürli-
che Krümmung der Wirbelsäule gestützt, 
bei dem anderen hängt sie größenbedingt 
durch. Wir haben herkömmliche Matrat-

zen mit Zonengestaltung überprüft: auf 
keiner konnten große und kleine Perso-
nen gleichgut liegen«, erklärt Prof. Martin 
Schmauder von der Professur für Arbeits-
wissenschaft der TU Dresden. 

Mit dem digitalen Menschmodell »Cha-
rAT Ergonomics« und Druckmessversu-
chen ist es den Wissenschaftlern der Fa-
kultät Maschinenwesen gelungen, äußere 
Bewegungsraumgrenzen zu identifizieren 
und diese in die Matratzengestaltung ein-
zubringen. »Wir wollten eine Matratze 
entwickeln, die Bewegung zulässt, den 
Körper trotzdem gut stützt und außerdem 
die verschiedenen Körpergrößen- und pro-
portionen berücksichtigt«, so Schmauder. 
Im Endergebnis wird es zwei Matratzen 
bei gleichbleibender Gesamtlänge geben: 
eine für Menschen unter 1,75 Meter und 
eine für Menschen über 1,75 Meter Kör-
pergröße, was eine absolute Marktneuheit 
darstellt. Im nächsten Jahr soll das System 
produziert werden. 

Neben biomechanischen und anthro-
pometrischen Anforderungen sollten bei 
einem qualitativ hochwertigen Schlafsy-
stem auch Materialeigenschaften wie Reiß-
festigkeit, Druckverformung, Elastizität 
und Qualität von Nähten oder Pillingeffek-

te getestet werden. Alle verwendeten Mate-
rialien wurden von der Professur für Kon-
fektionstechnik der TU Dresden eingehend 
auf ihre Eignung überprüft. 

Nicht zuletzt muss ein Schlafsystem 
auch mikroklimatischen Anforderungen 
gerecht werden. Luft- und Feuchtedurch-
lässigkeit sind bei Schlafsystemen ein 
»Muss« und wurden von Physikochemi-
kern eingehend getestet. 

Dass sich durch das neue Schlafsystem 
sowohl die objektive als auch die subjek-
tive Schlafqualität wirklich verbessern 
lässt, beweist der Test im Schlaflabor. Die 
Probanden schliefen auf den neuen Tief-
schlafmatratzen besser als auf den dort 
üblicherweise verwendeten Schlafsyste-
men und waren am nächsten Tag ausge-
ruhter. 

Das zweijährige »ZIM-KOOP«-Projekt 
wurde im Rahmen des Zentralen Innova-
tionsprogrammes Mittelstand vom Bundes-
ministeriums für Wirtschaft und Technolo-
gie gefördert. 

Die Projektpartner sind:
•	 f.a.n.	Frankenstolz	Schlafkomfort	H.	

Neumeyer GmbH & Co. KG
•	 Eurofoam	Deutschland	GmbH	Schaum-

stoffe

•	 Advanced	Sleep	Research	GmbH
•	 Kurt-Schwabe-Institut	 für	Mess-	und	

Sensortechnik e.V. Meinsberg
Silke Paritschkow, Katja Lesser

 Prof.	Martin	Schmauder
Professur	für	Arbeitswissen-

schaft,	Tel.:	463-38132
Martin.Schmauder@tu-dresden.de

In	die	Gestaltung	der	neuen	Matratze	sind	Werte	äußerer	Bewegungsraumgrenzen	ein-
geflossen		 Foto:	denkanross.de

»Gemeinsam Fit – Gesund – Exzellent«
Unisportzentrum mit  
interessanten Angeboten 
zum 3. Gesundheitstag  
am 27. März 2012

Die stammesgeschichtliche Entwicklung 
des Menschen erfolgte unter ständigem 
Einfluss von Bewegungsanlässen: Sam-
meln, Jagen, Fliehen und Kämpfen. Diese 

Bewegungselemente haben die heutige 
Muskulatur (639 Muskeln) geprägt, die zir-
ka die Hälfte der Körpermasse ausmachen 
(siehe auch Wissenschaftliche Zeitschrift 
der TUD 52, 2003, S. 167). Das heißt, die 
Konstruktion des Menschen ist auf Bewe-
gung ausgelegt.

Mit zunehmender Technisierung hat 
sich jedoch der Mensch immer mehr von 
der Natur und damit auch von seiner Na-
tur entfernt. Von körperlicher Arbeit hat er 

sich weitestgehend befreit und ist dabei, 
seine »Hauptaufgabe« Bewegung immer 
mehr zu vernachlässigen. Der entstandene 
Mangel an Bewegung ist eine wesentliche 
Ursache fast aller chronischen Erkrankun-
gen, Stress eingeschlossen. 

Demzufolge ist es sehr hilfreich, dass 
jeder für sich geeignete Bewegungsfor-
men findet. Das Universitätssportzentrum  
möchte dieses Finden unterstützen und bie-
tet zum 3. Tag der Gesundheit der TU Dres-

den mehrere Bewegungsmöglichkeiten und 
andere gesundheitsfördernde Methoden 
an. Die Teilnehmer erhalten einen ersten 
Einblick in die Inhalte, wie beispielsweise 
Dance Fitness, Yoga, Pilates, Beckenboden-
training, Atem- und Entspannungstechni-
ken, Pranaheilung, und es können einfa-
che Massagegriffe erlernt werden. Es gibt 
Angebote von »Kopf« (Rational-Emotive 
Verhaltenstherapie, ein Verfahren, dass zu 
einer »rationaleren« Lebensanschauung 

verhelfen soll) bis »Fuß«, denn schon die 
alten Chinesen wussten: »Die Gesundheit 
beginnt in den Füßen« und deshalb wal-
ken alle Interessierten mittags gemeinsam 
mit der Unileitung über den Campus. 

Kerstin Borkenhagen

 Nähere	Informationen	zum	Ge-
sundheitstag	werden	demnächst	

auf	der	Internetseite	des	Betriebsärzt-
lichen	Dienstes	bekanntgegegebn.	

Probanden für Gesundheitstudie gesucht 
Vor allem männliche Teil-
nehmer über 60 Jahre 
können noch teilnehmen

Für eine Studie zur Verbesserung des 
Gesundheitsverhaltens von Personen 
im höheren Erwachsenenalter werden 

an der Fachrichtung Psychologie vor 
allem männliche Teilnehmer im Alter 
von über 60 Jahren gesucht. Für diese 
finden drei individuelle Termine an der 
TU Dresden statt. Ihnen wird zudem ei-
ne Woche lang ein Blutdruckmessgerät 
für die regelmäßige Erfassung des Blut-
druckes zur Verfügung gestellt. Nach 
Abschluss der Untersuchung erhalten 

die Teilnehmer eine Aufwandsentschä-
digung von 15 Euro. 

Mit zunehmendem Alter leiden immer 
mehr Menschen an Herz-Kreislaufer-
krankungen. Durch regelmäßiges Blut-
druckmessen kann diesen Erkrankungen 
gerade im höheren Erwachsenenalter 
vorgebeugt bzw. Früherkennung möglich 
gemacht werden. In der Studie lernen 

die Teilnehmer, wie man den  Blutdruck 
selbst testet und erfahren, wie man ihn 
am besten und selbständig misst. Ziel 
dieser Untersuchung ist es, herauszufin-
den, welche Faktoren das regelmäßige 
Blutdruckmessen beeinflussen und wel-
che Rolle die geistige Fitness dabei spielt. 
Die Studie hat bereits begonnen und wird 
bis einschließlich Februar fortgeführt. 

Die Teilnehmer sollten sich mit der Be-
dienung eines Computers auskennen bzw. 
Zugang zu einem Computer haben.  UJ

 Informationen	für	Interessenten:	
Anne	Ueck,	Kristin	Kissmann

Telefon:	0351	32984242	oder	0176	
24046060,	E-Mail:	blutdruckmessen.
studie@gmail.com

Waldökosysteme richtig bewirtschaften
Tharandter Absolventin 
erhielt den Thurn- und Taxis 
Förderpreis für die 
Forstwissenschaft 2011 

In einer feierlichen Zeremonie unter An-
wesenheit der Donatorin Fürstin Gloria 
von Thurn und Taxis und des Präsidenten 
der TU München, Prof. Wolfgang A. Herr-
mann, wurde am 8. Dezember 2011 Dr. 
rer. silv. Ulrike Hagemann mit dem Thurn 
und Taxis Förderpreis für die Forstwissen-
schaft ausgezeichnet. 

Die Verleihung gründet auf den außer-
ordentlichen wissenschaftlichen Leistun-
gen der Kandidatin im Hinblick auf die 

Erforschung von Funktionsmechanismen 
und der Bewirtschaftung von Waldöko-
systemen sowie ihr Engagement für den 
Wissenstransfer und die Überwindung von 
Sprachbarrieren in der Forstwirtschaft.

Dr. Hagemann studierte von 1999 bis 
2005 Forstwissenschaften an der TU Dres-
den. Ihre BSc- und MSc-Graduierungsar-
beiten widmeten sich dem forstlichen Ma-
nagement und dem Kohlenstoffkreislauf 
borealer Wälder Nordost-Kanadas, einem 
im Rahmen möglicher Klimaveränderun-
gen intensiv diskutierten Thema. Bereits im 
Rahmen ihrer Bachelor-Arbeit an der Pro-
fessur für Bodenkunde und Bodenschutz 
nutzte sie einen Gastaufenthalt beim Ca-
nadian Forest Service in Neufundland für 
Untersuchungen des Einflusses von Be-
wirtschaftungsmaßnahmen auf den Wald-
Kohlenstoffkreislauf, deren Ergebnisse sie 
international publizierte. Nach weiteren 
Auslandsaufenthalten in Ecuador, Finn-
land und der Ukraine untersuchte Frau Dr. 
Hagemann in ihrer waldbaulichen Master-
Arbeit die Anwendbarkeit verschiedener 
Methoden zur Qualitätsansprache von 
Naturverjüngung. In Anerkennung ihrer 
exzellenten Leistungen und ihres Engage-
ments in der studentischen Selbstverwal-
tung wurde Dr. Ulrike Hagemann während 
ihres Studiums durch die Friedrich-Ebert- 
Stiftung gefördert und als beste Absolven-
tin der TU Dresden im Jahr 2005 mit der 
Lohrmann-Medaille ausgezeichnet. 

Im Dezember 2010 promovierte Ulrike  
Hagemann mit einer ausgezeichneten Leis-
tung (summa cum laude) bei Prof. Make-

schin an der Fakultät Forst-, Geo- und Hy-
drowissenschaften der TU Dresden. In ihrer 
kumulativen Dissertation widmete sie sich 
der spezifischen Rolle und dem Beitrag von 
Totholz und Moosen in ungestörten und 
genutzten borealen Waldökosystemen. Das 
von der Kandidatin eigenständig organi-
sierte und durch Stipendien der kanadi-
schen Regierung (Government of Canada 
Award), der Studienstiftung des Deutschen 
Volkes und selbst eingeworbenen Dritt-
mitteln finanzierte Forschungsprojekt in 
Kooperation mit zahlreichen kanadischen 
Partnern resultierte in fünf erstklassigen 
Publikationen in international renommier-
ten (peer reviewed) Fachzeitschriften. Mit 
ihrer Arbeit rückte Dr. Hagemann erstmals 
durch Moose überwachsenes »begrabenes« 
Totholz als einen langlebigen, im Hinblick 
auf den Klimawandel allerdings fragilen 
Kohlenstoffpool in den Fokus wissenschaft-
lichen Interesses und verdeutlichte, wie 
scheinbar kleine Komponenten von Wald-
ökosystemen eine überproportional wichti-
ge funktionale Rolle in Elementkreisläufen 
spielen können. Ihr Beitrag zum Canadian 
Forest Carbon Model erweiterte die Basis, 
Validierung und Anwendbarkeit auch für 
die östlichen borealen Waldgebiete Cana-
das; dieses Modell ist Basis für die forstwirt-
schaftliche Nutzung durch die kanadische 
Regierung.

Ulrike Hagemann wurde während ihrer 
Promotionszeit ebenfalls von einer durch 
die Nobelpreisträgerin Prof. Christiane 
Nüsslein-Volhard gegründeten Stiftung 
gefördert, welche exzellente junge Wissen-

schaftlerinnen mit Kindern unterstützt, 
um ihnen die für eine wissenschaftliche 
Karriere erforderliche Freiheit und Mobili-
tät zu verschaffen.

Neben ihrer wissenschaftlichen Tätigkeit 
am Zentrum für Agrarlandschaftsforschung 
ZALF ist Dr. Ulrike Hagemann geschäfts-
führende Gesellschafterin der Consulting 
WALDKONZEPTE mit der Motivation, neben 
praxisnahen Forschungs- und Entwick-
lungsprojekten im Bereich Forstwirtschaft 

den Wissenstransfer zwischen internationa-
len forstlichen Forschungsclustern und von 
der forstlichen Forschung zur forstlichen 
Praxis unter Nutzung ihrer ausgezeichne-
ten Sprachkenntnisse voranzutreiben. Auf 
europäischer Ebene arbeitet sie aktiv beim 
INTERREG IVc-Projekt »FUTUREforest« 
mit, welches auf Basis von Erkenntnissen 
aus Wissenschaft und Praxis Empfehlun-
gen für die Forstpolitik der EU ableitet.

UJ/M. B.

Dr.	Ulrike	Hagemann	bei	der	Messung	von	Totholzatmung	zur	Bestimmung	der	Zerset-
zungsraten	auf	einer	Brandfläche	in	Kanada.

Dr.	Ulrike	Hagemann.		 Fotos	(2):	privat
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Milchschokolade von 1839 »rekonstruiert« 
Die schmelzende 
Versuchung war 
damals eher rustikal

Bereits 30 Jahre, bevor die Schweizer mit 
der ersten Milchschokolade auftrumpfen 
konnten, warb die »Dresdner Schokoladen-
fabrik Jordan & Timaeus« im Jahre 1839 
bereits durch Anzeigen mit einer Weltpre-
miere – der ersten Milchschokolade über-
haupt. Vor dieser Erfindung galt die Trink-
schokolade als eine Köstlichkeit, die jedoch 
nur Frauen und Kindern vorbehalten war. 
Erst im Zuge des 19. Jahrhunderts, als das 
Militär sie als Stärkungsmittel für seine 
Soldaten entdeckte, begannen auch Män-
ner von dem kakaohaltigen Produkt zu 
naschen. Die Sonderausstellung »Das süße 
Herz Deutschlands – Sachsens Schokola-
denseite«, die im Sächsischen Industrie-
museum Chemnitz seit dem 27. November 
besucht werden kann, hat die Geschichte 
der Schokolade ab etwa 3000 vor Christus 
bei den mittelamerikanischen Indianern 

über barocke Tafelfreuden bis zum Heute 
im Fokus seiner Betrachtung. Als eines der 
besonderen Highlights, die die Ausstellung 
bietet, konnte die besagte Milchschokolade 
von 1839 mit Hilfe der Technischen Uni-
versität Dresden rekonstruiert werden und 
wird in der Adventszeit sicherlich viele neu-
gierige Blicke auf sich ziehen. 

»Natürlich weicht die Milchschokolade, 
die es vor 172 Jahren gab, von der heuti-
gen ab. Sie konnte beispielsweise keinen so 
zarten Schmelz aufweisen, hatte eine grö-
bere Struktur und eine andere Textur. Die 
damalige Technologie steckte einfach noch 
in den Kinderschuhen«, so Dr. Yvonne 
Schneider, Professur Lebensmitteltechnik 
am Institut für Lebensmittel- und Biover-
fahrenstechnik der TU Dresden.

Die Besucher der Ausstellung erhalten 
einen Einblick in die Geschichte der Dresd-
ner Süßwarenindustrie und die des Dresd-
ner Verpackungsmaschinenbaus. Besonders 
freut sich der WIMAD e.V., der die Ausstel-
lung konzipiert hat, das Original modell 
einer Schokoladenfabrik präsentieren zu 
können, die die Heidenauer Maschinen-
fabrik Lehmann (ehemals VEB Maschi-
nenfabrik Heidenau) einst in die UdSSR 
exportiert hat. Zudem werden weitere 
Großexponate wie eine Bonboneinschlag-
maschine als Besonderheit im Sächsischen 
Industriemuseum in Chemnitz zur Schau 

gestellt. Dies ermöglicht, die Geschichte 
der Schokoladen-, Süß- und Dauerback-
warenindustrie in Sachsen ebenso aus dem 
Blickwinkel der damaligen Technik heraus 
zu betrachten. Wertvolle Leihgaben von et-

wa 50 verschiedenen, zum Teil auch priva-
ten Leihgebern, ergänzen das Ausstellungs-
repertoire. »Das süße Herz Deutschlands 
– Sachsens Schokoladenseite« ist bis zum 
15. April 2012 geöffnet.  Uwe Hessel

 	Weitere	Informationen	gibt	es	
unter	den	Internetadressen:

www.dresden-kaffee.de,	
www.saechsisches-industriemuseum.
de

Dr.		Yvonne	Schneider	(r.),	Professur	Lebensmitteltechnik	am		Institut	für	Lebensmittel-	und	Bioverfahrenstechnik	der	TU	Dresden,	
und	Miranda	Benner,	Absolventin	der	TUD,	präsentieren	die	rekonstruierte	Milchschokolade.	 Foto:	Medienkontor

Anzeige
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... alles vom Slip bis zum Anzug!

Als in den Abruzzen die Erde bebte

MuseoArchitetturaArte 
(MusAA) als langfristig 
wirksame Aufbauhilfe

Im Rahmen des Donnerstagskolloquiums 
der Seniorenakademie der TU Dresden be-
richtete die italienische Bauhistorikerin Dr. 
Paola Ardizzola von dem schweren Erdbe-
ben, das am 6. April 2009 in den Abruzzen 
(Italien) die Regionalhauptstadt l’Aquila 
sowie 58 weitere Orte erschüttert hat. Da-
bei waren 308 Menschen ums Leben ge-
kommen, mehr als 1600 Bürger wurden 
verletzt,

Zehntausende verloren ihre Unterkunft. 
Mit beeindruckenden Bildern schilderte 
Dr. Ardizzola zunächst die Bedeutung und 
Schönheit der abruzzesischen Kulturland-
schaft. Sie erläuterte sodann das Ausmaß 
des Erdbebens und beschrieb, als selbst 

Betroffene und aus eigener Erfahrung, die 
unverzüglich eingeleiteten Hilfsmaßnah-
men für die obdachlos gewordenen Men-
schen. Diese erhielten eine erste Unter-
kunft in Zeltstädten oder in Hotels an der 
adriatischen Küste. Sie berichtete über die 
anschließend eingeleiteten Bauprogram-
me von festen, jedoch als Provisorien ge-
plante Behausungen, die den betroffenen 
Bürgern im nächsten Winter Schutz vor 
Schnee und Kälte bieten sollten. Schließ-
lich kam sie auf den wachsenden Unmut 
der Bevölkerung zu sprechen, die mit zu-
nehmender Ungeduld beklagt, dass noch 
heute, zweieinhalb Jahre nach dem Erd-
beben, entgegen allen Versprechungen der 
Regierung, weiterhin Ungewissheit über 
die eigentlichen Wiederaufbauprogram-
me bestehe. Es wachse die Sorge, dass die 
provisorischen Notunterkünfte schließlich 
doch als Wohnungen auf Dauer hinge-
nommen werden müssten, je länger die 

Wiederaufbauprogramme auf sich warten 
lassen.

Diese Notunterkünfte bestehen aus 
Wohnzeilen, die meist an der Peripherie 
der geschädigten Orte errichtet wurden. In 
ihrer monotonen Gestalt als lang hingezo-
gene Baukörper, meist gruppiert in paralle-
len Reihen, die jede städtebaulich anspre-
chende Raumbildung vermissen lassen, 
stehen sie in einem störenden Kontrast zur 
abruzzesischen Kulturlandschaft. Deren 
kleine und größere Ortschaften liegen in 
der Regel malerisch an Hängen oder auf 
Anhöhen. Sie zeichnen sich aus durch eine 
in Jahrhunderten gewachsene Städtebau-
struktur, die aus einem dichten Gewebe 
eng aneinander gedrängter Häuser besteht, 
gegliedert von schmalen Gassen und klei-
nen Plätzen, dominiert von einem Palazzo 
oder einer Kirche – ein jeder Ort mit seiner 
eigenen, unverwechselbaren Gestalt.

Seit dem Erdbeben sind diese histori-
schen Orte, je nach dem Ausmaß der Schä-
den, ganz oder teilweise gesperrt. Sie sind 
ohne Leben und liegen wie erstarrt da. In 
den Notunterkünften leben die Bewohner 
jetzt entwurzelt und ohne Bezug zu ihrer 
ursprünglichen heimatlichen Umgebung in 
zwar sicheren aber anonymen Wohnzeilen, 
die wie Fremdköper beziehungslos in ihrer 
Umgebung stehen. Bedenkliche Folgen hat 
das für die Kinder. Sie wachsen hier in einer 
Umgebung auf, die sie ihrer eigentlichen 
Heimat entfremdet. Das birgt die Gefahr 
einer zunehmenden Gleichgültigkeit gegen-
über den historischen Heimatorten und ge-
genüber der eigenen Kulturlandschaft. Eine 
solche Bindungslosigkeit kann langfristig 
zum Verfall eines Gemeinwesens und zur 
Auflösung der Zivilgemeinschaft führen.

Um dieser drohenden Entwicklung ent-
gegenzuwirken, wurde das MuseoArchitet-
turaArte (MusAA) ins Leben gerufen. Das 
»Forum für Baukultur e.V.«, Dresden war 
daran beteiligt. Die großzügige Spende ei-
nes süddeutschen Mäzens bildete den An-
stoß und die Grundlage.

Es ist das Ziel dieser im Herbst 2009 ge-
gründeten Kulturinstitution, durch gezielte 
Veranstaltungs- und Bildungsprogramme 
das Bewusstsein der Bewohner für die Be-
deutung ihrer Kulturlandschaft und ihrer 
historischen Ortschaften zu schärfen. Be-
sondere Aufmerksamkeit gilt den Kindern 
und Jugendlichen, deren Bindung an die 
Ortschaften und die Landschaft ihrer Her-
kunft gepflegt und gestärkt und wo nicht 
vorhanden, geweckt werden soll.

Ein gestärktes Kulturbewusstsein soll die 
Bewohner darin unterstützen, ihre eige-
nen Anliegen zum Wiederaufbau und zum 
Schutze ihrer zerstörten Heimat wirkungs-
voll zu vertreten und sich gegen unange-

messene und spekulative Bauprogramme 
wehren zu können.

Seit April 2010 hat MusAA, unter der 
Leitung von Dr. Ardizzola als Präsidentin, 
seine stetig wachsende Bildungsarbeit in 
verschiedenen Orten der Abruzzen aufge-
nommen. In ihrem Vortrag führte sie dazu 
verschiedene Beispiele vor:

Workshops für Kinder und Jugendli-
che, unter anderem gefördert von einem 
deutsch-italienischen Freundeskreis in 
Rottweil, der Patenstadt von l’Aquila, fer-
ner Studienaufenthalte von ausländischen 
Studenten (USA, Russland) und Ausstellun-
gen. Dr. Ardizzola berichtete auch darüber, 
dass sie das Projekt MusAA in Italien und 
im Ausland auf diversen Kongressen und 
Kolloquien, an verschiedenen Universitäten 
und an einigen italienischen Kulturinstitu-
ten in Deutschland, sowie an zwei Schulen 
in Dresden vorgestellt habe. Die Teilnahme 
an der Leipziger Messe »denkmal 2010« 
führte zum Kontakt mit der Deutschen 
Stiftung Denkmalschutz. Die Stiftung gab 
MusAA großzügigerweise die Möglichkeit, 
zwei Jugendliche aus den Abruzzen aus-
zuwählen, die für 2011/12 ein einjähriges 
Stipendium zur Teilnahme an der Jugend-
bauhütte Quedlinburg erhielten.

Gegenwärtig sucht MusAA im Auftrag 
der Universität von l’Aquila eine Part-
neruniversität für ein gemeinsames For-
schungsvorhaben in den Abruzzen. Im 
Rahmen dieser Initiative soll auch die 

Technische Universität Dresden angespro-
chen werden.

Eine besondere Freude bereiteten die 
Zuhörer des Seniorenkolloquiums Frau 
Dr. Ardizzola nach dem Vortrag mit einer 
spontan gesammelten Spende für die Ju-
gendarbeit von MusAA, die sie dankbar ent-
gegennahm. Dr. Sebastian Storz

 Forum	für	Baukultur	e.V.,	Wie-
ner	Str.	54,	01219	Dresden,	villa-

salzburg@t-online.de,	www.forum-
fuer-baukultur.de,	www.musaa.it	

Die	Regionalhauptstadt	l‘Aquila	in	den	Abruzzen	nach	dem	verheerenden	Erdbeben	
vom	6.	April	2009.	Allein	hier	verloren	308	Menschen	ihr	Leben.	
		 Foto:	Forum	für	Baukultur	e.V.	

Tel 0351/87603-0
www.baywobau.de

DD-Striesen: Neubau, altersfreundlich,
Garten, Pavillon, Spielecke, Wasserkunst, 

2- bis 3-Zi.-Whgn. bis 86 m², Balkone bis 18 m2, 
Infocenter: Mi. 16–18 Uhr, Sa./So. 11–14 Uhr
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Meine Meinung

Als	international	tätiger	Halbleiterher-
steller	sind	wir	auf	hochqualifizierten	
und	hochmotivierten	Nachwuchs	für	
unseren	Leitstandort	Fab	1	in	Dresden	
angewiesen,	um	auch	weiterhin	tech-
nologisch	führend	zu	sein.	Mit	der	TU	
Dresden	verbindet	uns	eine	langjährige	
und	enge	Partnerschaft	–	viele	unse-
rer	1100	Ingenieure	und	Spezialisten	
mit	Hochschulabschluss	kommen	aus	
Dresden.	Wir	sehen	die	Bewerbung	
der	TU	aus	diesem	Grund	sehr	positiv	
und	hoffen	auf	einen	weiteren	Innova-
tionsschub	für	die	Hochschule	und	den	
Hochtechnologiestandort	Sachsen.

Dr. Rutger Wijburg ist Vice Presi-
dent und General Manager, GLOBAL-
FOUNDRIES Fab 1 in Dresden.  Foto: GF

Wissen schafft …
TU Dresden startet Plakat- 
und Internetkampagne

Mit sieben Plakatmotiven werden in den 
kommenden Wochen und Monaten promi-
nente Botschafter aus dem öffentlichen Le-
ben für die Technische Universität Dresden 
(TUD) eintreten. Unter dem Motto »Wissen 
schafft …« rufen sie alle Dresdnerinnen 
und Dresdner auf, sich im Internet unter 
www.tu-dresden.de/exzellenz als Unterstüt-
zer für die TU Dresden einzutragen. 

Die sieben Botschaften werden unter 
anderem auf den City Lights der Landes-
hauptstadt, auf weiteren Plakaten, Postkar-
ten, TV-Spots von Dresden-Fernsehen, im 
Fahrgastfernsehen INFAHRT der Dresdner 
Verkehrsbetriebe und im Internet zu sehen 
sein. 

Darüber hinaus haben zahlreiche Part-
ner der TU Dresden zugesagt, die Kampag-
ne auch in ihren eigenen Kommunika-
tionsmedien zu unterstützen. »Wir sind 
sehr dankbar«, sagt die Leiterin des Sach-
gebietes Universitätsmarketing Kim-Astrid 
Magis ter, »dass alle angefragten Partner 
ohne Zögern sofort bereit waren, unser 
Anliegen zu unterstützen und für unsere 
Botschaften ihre jeweiligen Kommunikati-
onskanäle zur Verfügung stellen.« Die Un-
terstützung sowohl durch die Protagonis-
ten als auch durch die einzelnen Partner 
der Universität sei »einfach großartig«, so 
Magister weiter, die die Stadt Dresden, die 
Techniker Krankenkasse mit der Drucke-
rei, das Team von Dresden Fernsehen und 
die Dresdner Verkehrsbetriebe besonders 
hervorhebt. »In der Vorbereitungsphase 
der Kampagne wurde uns immer wieder 
gesagt, das man die TU Dresden für einen 
sehr wichtigen und kräftigen Innovations-
motor und einen starken wirtschaftlichen 
und natürlich auch kulturellen Faktor 
hält, kurz: eine Einrichtung, die man sehr 
gern unterstützt«, freut sich die Koordina-
torin der Kampagne Kim-Astrid Magister.

Ab Mitte Januar 2012 werden die Plakate 
auch in der Altmarktgalerie zu sehen sein.  
Insgesamt wird die Kampagne bis zur Ent-
scheidung der Exzellenzinitiative am 15. 
Juni 2012 laufen.   

Unter www.tu-dresden.de/exzellenz ist 
im Internet eine eigene Seite zur Kampag-
ne zu finden. Dort gibt es weiteres Infor-
mationsmaterial zu allen Protagonisten, 
Interviews, kurze Filmsequenzen und Pla-
kate zum download und die Möglichkeit, 
sich als Unterstützer einzutragen. 

Der Rektor der TU Dresden, Prof. Hans 
Müller-Steinhagen, der sich im Rahmen 
einer Pressekonferenz selbstverständlich 
ebenfalls in die Liste eingetragen hat, ruft 
alle auf, es ihm gleichzutun: »Meine große 
Bitte an alle Dresdnerinnen und Dresdner 
ist, diese Internetseite zu besuchen, sich zu 
informieren und in unsere Unterstützerliste 

einzutragen.« Der Erste Bürgermeis ter Dirk 
Hilbert: »Ich musste nicht lange überle-
gen, ob ich bei dieser Kampagne mitwirke. 
Ich bin Absolvent der TU Dresden und als 
Dresdner Bürgermeister weiß ich, welche 
Bedeutung diese Einrichtung für unse-
re Stadt hat. Die Universität ist einer der 
wichtigsten Arbeitgeber, bedeutendstes For-
schungszentrum und Knoten im Netzwerk 
aller Forschungseinrichtungen Dresdens. 
Und nicht zuletzt ist sie die wichtigste Aus-
bildungsstätte. Ich glaube, wenn die TUD 
Exzellenzuniversität wird, dann profitieren 
wir alle davon.« 

Für die Konzeption und die Erstellung 
der Kampagne hat die TU Dresden mit 
der Agentur Oberüber & Karger zusam-
mengearbeitet. Kim-Astrid Magister hebt 
hervor: »Jedoch haben wir einen Großteil 
der Leistungen in der Pressestelle selbst 
realisiert, wodurch wir die Kampagne 
für uns kostengünstig gestalten konnten. 
Auch wenn das gerade in den letzten Wo-
chen wirklich harte Arbeit war und viele, 
viele Überstunden gebraucht hat, unterm 
Strich hat es einfach auch Spaß gemacht. 
Und das vor allem deshalb, weil es toll war, 
immer wieder von Partnern der TU Dres-

den zu hören, welch hohen Stellenwert sie 
unserer Universität für die gesamte Region 
zuschreiben und dass es für die meisten 
einfach eine Selbstverständlichkeit ist, sich 
für die TU Dresden zu engagieren. Deshalb 
an dieser Stelle ein herzliches Dankeschön 
an alle, die zum Gelingen dieser Kampag-
ne beitragen: an die Protagonisten, an die 
Firmen und Partner der Uni und vor allem 
an meine Kollegen des Unimarketings.«

Die Protagonisten und ihre Botschaften 
sind:

Stanislaw Tillich, Ministerpräsident des 
Freistaates Sachsen (Wissen schafft Zu-
kunf); Dirk Hilbert, Erster Bürgermeister 
der Landeshauptstadt Dresden (Wissen 
schafft Wachstum); Gunda Röstel, Ge-
schäftsführerin der Stadtentwässerung 
Dresden (Wissen schafft Arbeit); Jan Vogler, 
Cellist und Intendant der Dresdner Musik-
festspiele (Wissen schafft Kultur); Reiner 
Calmund, Mitglied bei Dynamo Dresden 
(Wissen schafft Dynamik); Anna Cmaylo, 
Stefanie Karg und Nicole Schröber / DSC 
1898 Volleyball GmbH (Wissen schafft Er-
folg); Felix Räuber, Sänger bei Polarkreis 
18 (Wissen schafft Chancen). Das Univer-
sitätsjournal wird beginnend mit dieser 

Ausgabe die Kampagnen-Protagonisten 
und ihre Plakatmotive mit einem dazuge-
hörigen kleinen Interview vorstellen (siehe 
nebenstehende Seite).

Mit ihren 36 500 Studierenden und etwa 
8000 Mitarbeitern gilt die TU Dresden als 
die größte Technische Universität Deutsch-
lands. Die Beteiligung der TUD an der Ex-
zellenzinitiative des Bundes und der Län-
der verstärkt die Bedeutung auch für die 
Dresdnerinnen und Dresdner weiter. Die 
TU Dresden hat als einzige Universität der 
neuen Bundesländer die Chance, mit dem 
Titel »Exzellenz-Universität« ausgezeich-
net und entsprechend gefördert zu werden. 
Das Exzellenz-Siegel wäre aber nicht nur 
für die Universität selbst, sondern für die 
Landeshauptstadt und die gesamte Region 
ein großer Erfolg!  UJ/mb

 Eine	eigene	Seite	zur	Kampagne	
hier :	

www.tu-dresden.de/exzellenz.	
Dort	gibt	es	weiteres	Informations-
material	zu	allen	Protagonisten,	Inter-
views,	kurze	Filmsequenzen	und	Plaka-
te	zum	download	und	die	Möglichkeit,	
sich	als	Unterstützer	einzutragen.

Die	»Macherinnen«	der	Kampagne,	Kim-Astrid	Magister	(r.)	und	Claudia	Vojta,	mit	Ausdrucken	»ihrer«	Poster.		 Foto:	UJ/Eckold

Das Projekt TUDo hat viel erreicht und steht vor Herausforderung

Rückblick: Das erste Jahr 
»TU Dresden optimieren«

TU Dresden optimieren: Seit der Kick-Off 
Veranstaltung im Januar 2011 ist in allen 
Projektbereichen viel passiert. Was 2011 al-
les geschafft wurde und welche Herausfor-
derungen im nächsten Jahr anstehen – da-
rüber werden wir nachfolgend informieren.

Nach der Kick-Off-Veranstaltung mit 
Projektleitung, Projektmitarbeitern, Rektor, 
Kanzler, und den Beratern der Firma Hor-
váth & Partner GmbH hat sich der Perso-
nenkreis der Mitarbeitenden auf circa 160 
Vertreter aus ZUV, Fakultäten und Zentralen 
Einrichtungen erweitert. Somit wurde si-
chergestellt, für jedes Thema die Wissensträ-
ger und Fachexperten gewonnen zu haben.

Erste Aufgabe war die Analyse des aktu-
ellen Zustandes der Kern- und Stützprozes-
sen, die sogenannte IST-Aufnahme. Daraus 
entstand ein detaillierter Überblick, wie 
Prozesse an der TU Dresden ablaufen und 
wo es Schwachstellen und das größte Opti-
mierungspotenzial gibt. Dabei wurden die 
Einschätzungen der Experten aus den Ar-
beitsgruppen und die Sichten aller Fakul-
täten und großen Zentralen Einrichtungen 
zusammengeführt. 

Nächster Schritt war die Entwicklung 
der SOLL-Prozesse: Wie können – ausge-
hend vom aktuellen Zustand – Prozesse 
besser ablaufen, wo kann man Arbeits-
schritte vielleicht zusammenführen oder 
die Reihenfolge ändern, damit sie zum 
Beispiel effizienter ablaufen können. Dabei 
gilt es immer externe und interne Vorgaben 
zu beachten und umzusetzen, wie Gesetze 
oder Verordnungen, aber auch eingeschlif-
fene Abläufe zu hinterfragen. Zur Veran-
schaulichung und Dokumentation wurden 
die einzelnen Prozesse grafisch umgesetzt. 
Anhand dieser Prozessbeschreibungen wur-
den die Ausschreibungen der IT-Systeme 
für Ressourcenverwaltung (ERP) sowie 
Studierenden- und Prüfungsverwaltung 
(SLM) zusammengestellt. So können po-
tenzielle Bieter in diesen Verfahren sofort 
erkennen, welche Prozessabläufe von der 
angebotenen Software umzusetzen sind. 
Schließlich sind die optimierten Prozesse 
Grundlage, um neue Abläufe im Rahmen 
der Verwaltungsreorganisation definieren 
zu können.

Die Ausschreibungsverfahren der inte-
grierten Systeme ERP und SLM starteten 
am 1.7.2011 beziehungsweise am 12. Sep-
tember 2011. Mittlerweile sind die kom-
plexen Verfahren weit vorangeschritten 

aber noch nicht abgeschlossen. Beim ERP-
Verfahren stehen wir kurz vor der Vergabe. 
Im SLM wurde die Leistungsbeschreibung 
zur Angebotserstellung an die Bieter über-
sendet. Mitte Januar werden die Angebote 
eingehen; nach ihrer Bewertung und Ver-
handlungen soll der Zuschlag Mitte April 
erteilt werden.

Eng abgestimmt auf die Inhalte des Zu-
kunftskonzeptes im Rahmen der Exzellenz-
initiative wurden im TUDo-Projekt Vor-
schläge für neue Organisationsstrukturen 
der zentralen und dezentralen Verwaltung 
erarbeitet. Notwendig sind dafür auch Kon-
zepte, die aktuell geschrieben werden oder 
schon fertig sind, zum Beispiel Datenbasis, 
Netzwerk, Dokumentenmanagement oder 
Studenten-Service-Center.

Unerlässlich bei einem Projekt dieser 
Größe und Komplexität ist es, alle Betei-
ligten und Interessierten umfassend und 
offen über den Projektverlauf zu informie-
ren. Deshalb stand schon vor dem Start 
ein Artikel im Universitätsjournal zu den 
Projektzielen und das erste Exemplar der 
vierzehntägigen Projekt News erschien – 
mittlerweile haben wir die Nummer 25 er-
reicht. Im Jahresverlauf hatte jedes Teilpro-
jekt die Möglichkeit, sich in einem eigenen 
Artikel zu präsentieren. Selbstverständlich 

unterhalten wir auch eine Webseite, die 
neben organisatorischen Informationen 
zum Projekt auch Inhaltliches bereithält: 
zum Beispiel die Prozesslandschaft oder 
an uns herangetragene Fragen und Ant-
worten zum Projekt. Im Downloadbereich 
stehen alle Projekt-News und Presseartikel 
zu TUDo zur Verfügung. Auf Informations-
veranstaltungen für Mitarbeiter, Gremien 
und andere Hochschulen informieren wir 
regelmäßig zum Projekt oder zu bestimm-
ten Teilaspekten. Vor allem der Austausch 
mit anderen sächsischen Hochschulen, die 
zum Teil ähnliche Projekte in derzeit un-
terschiedlichen Stadien umsetzen, ist für 
uns gewinnbringend.

War im vergangenen Jahr das Projekt 
vor allem auf Vorarbeiten für Verwaltungs-
reorganisation und IT-Systemeinführung 
fokussiert, so stehen im Jahr 2012 zunächst 
die Entscheidungen zu diesen Vorschlägen 
– Universitätsstrukturen, abgeleitet aus Zu-
kunftskonzept und SOLL-Prozessen – durch 
entsprechende Gremien und Universitätslei-
tung an. Das ist notwendige Voraussetzung, 
um mit den Systemimplementierungen wie 
geplant zu beginnen, da dort Strukturen 
und Prozesse abgebildet werden.

Für das TUDo-Projekt bedeutet die 
neue Phase – Implementierung der Soft-

ware-Systeme – eine Anpassung der Pro-
jektstruktur. Dafür verlassen wir zum Teil 
die ursprüngliche Teilprojekt-Aufteilung 
und werden klar zwischen ERP- und der 
SLM-Implementierung differenzieren. 
Unterstützung holen wir uns dafür von 
unseren ausgewählten Implementierungs-
partnern, die in derartigen Projekten zu 
Hause sind und ihr Know-how bereitstel-
len werden. Sowohl bereits involvierte als 
auch neue Projektmitarbeiter werden in 
der adaptierten Projektstruktur mit neu-
en Herausforderungen konfrontiert. Wir 
bezeichnen diesen Personenkreis auch 
als Key User, weil sich die Aufgaben auf 
die Abbildungen der Prozesse in den IT-
Systemen und spätere Endanwendung fo-
kussieren. Für die Key User liegen bereits 
konkrete Anforderungen bezüglich des 
zeitlichen Umfangs der Projektmitarbeit 
vor. Für die meisten ist es dabei erforder-
lich, das eigentliche Tagesgeschäft durch 
zusätzliche Kompensationen sicherzu-
stellen. Die Universitätsleitung hat den 
notwendigen Kompensationen für den 
Projektzeitraum zugestimmt, sodass die 
entsprechenden befristeten Stellen dafür 
ausgeschrieben werden können.

 Barbara Uhlig,
TUDo-Projektmanagerin

Positives Image für 
Hochschulen wichtig

Die Entscheider an deutschen Hochschulen 
erleben, dass der öffentliche Wettbewerb 
zur Orientierung an Medienberichten und 
Imagewerten zwingt. So lautet ein Fazit 
des BMBF-geförderten Projekts »Organisa-
tion und Öffentlichkeit von Hochschulen«. 
Wissenschaftler der WWU Münster hatten 
1982 Teilnehmer von 265 deutschen Hoch-
schulen befragt: Pressesprecher, Mitglieder 
der Hochschulleitung und des Hochschul-
rates sowie Vertreter der Professorenschaft. 
Öffentliche Anerkennung und ein positives 
Image seien wichtig, um Hochschulen lang-
fristig und über ihr gesamtes Fächerprofil 
hinweg erfolgreich zu führen. Etablierte 
Kennzahlen hingegen scheinen nicht aus-
reichend Orientierung bieten zu können, 
um in der sich dynamisch wandelnden 
Wissenschaftslandschaft zu bestehen. Für 
fast alle Hochschulakteure ist es deshalb re-
levant, dass ihre Hochschule in den Medien 
gut sichtbar ist. Die Folgen dieses Interesses 
an medialer und öffentlicher Anerkennung 
betreffen auch den Wissenschaftsbetrieb 
und reichen bis hin zur Auswahl von For-
schungsthemen, so die Verfasser der Studie 
um Prof. Frank Marcinkowski.  UJ/ke 
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Für einen »exzellenten« Standort

Sachsens Ministerpräsident 
Stanislaw Tillich erhofft sich 
vom Exzellenz-Titel einen 
Schub in der Forschung 
und eine noch größere 
Attraktivität des Standortes

K.-A. Magister : Als Ministerpräsident 
des Freistaates Sachsen haben Sie sich 
immer wieder für die Exzellenz-Bewer-
bung der TU Dresden eingesetzt, jetzt 
geben Sie auch der Plakatkampagne Ihr 
Gesicht. Was sind die Gründe dafür?

Stanislaw Tillich: Ich möchte, dass die 
TU Dresden Exzellenz-Universität wird, 
damit Forscher aus der ganzen Welt diesen 
Standort attraktiv finden. Es wird einen 

Schub für die Wissenschaft geben, es wird 
einen Schub für die Forschung geben, ei-
nen Schub für Dresden und den Freistaat 
insgesamt, wenn wir Exzellenz-Universität 
werden. Deswegen drücke ich allen die 
Daumen.

Welchen Stellenwert haben Wissen-
schaft und Forschung für unseren Frei-
staat? 

Wissenschaft und Forschung sind für 
uns von existenzieller Bedeutung. Deutsch-
land ist arm an Rohstoffen, aber reich an 
Wissen. Und wir können noch reicher sein, 
wenn es uns gelingt, nicht nur ordentliche 
Forscher und Wissenschaftler auszubilden, 
sondern auch attraktiv für andere zu sein, 
die hierher kommen und mit uns dieses 
Land entwickeln und die Wissenschaft und 
Forschung voranbringen.

Glauben Sie, dass eine Exzellenz-
Universität im Freistaat auch für den ge-
samten Freistaat eine Bedeutung hat? 

Ich bin mir sicher: Wenn die TU Dres-
den Exzellenz-Universität wird, hat das 
nicht nur für Dresden eine große Bedeu-
tung, sondern für Sachsen insgesamt und 
darüber hinaus. Wir werden z. B. attraktiv 
sein für junge Tschechen, für junge Polen, 
ja aus der ganzen Welt, die dann hierher 
kommen, um zu studieren. Daraus er-
wächst auch noch eine ganz andere Facet-
te. Es wird hoffentlich dazu beitragen, dass 
Sachsen, Niederschlesien und Nordböhmen 
wieder wirtschaftlich sehr stark werden, als 
eine Region, die gerade vor dem 1. Welt-
krieg zu den wirtschaftlich stärksten Re-
gionen in ganz Europa zählten. Auch das 
verbinde ich mit der Exzellenz-Universität.

Es fragte Kim-Astrid Magister.

Von der GFF  
gefördert
Seit 1991 unterstützt die Gesellschaft von 
Freunden und Förderern der TU Dresden 
e. V. (GFF) Studenten und Mitarbeiter bei 
Forschungsaufenthalten, Praktika, Kon-
gressteilnahmen, Workshops, Exkursionen 
u. a. Jedes Semester werden zahlreiche Stu-
denten und Mitarbeiter gefördert.

Stefanie Mucha schrieb ihre Diplomar-
beit am Institut für Pflanzenphysiologie. 
Zur Präsentation ihrer Arbeit in Form eines 
Posters nahm sie an der Botanikertagung 
2011 teil, die vom 18. September bis 23. 
September 2011 in Berlin stattfand. Die 
GFF unterstützte sie dabei mit einer Über-
nahme der Tagungsgebühr.

Alejandra Narváez Vallejo, Master-
Studentin am Institut für Wasserchemie, 
erhält von der GFF im Wintersemester 
2011/2012 ein Forschungsstipendium. Sie 
kann sich so auf die Anfertigung ihrer Ab-
schlussarbeit konzentrieren, die sich mit 
Sedimentuntersuchungen am Unteren 
Kreuzteich in Freiberg befasst.

Katja Schiffner, Studentin der Forstwis-
senschaften in Tharandt, unternahm vom 
10. Oktober bis 24. Oktober 2011 eine For-
schungsreise unter anderem in die spani-
sche Provinz Soria. Hier untersuchte sie im 
Rahmen ihrer Diplomarbeit an der Pro-
fessur für Botanik Spanischen Wacholder 
(Juniperus thurifera). Der Fokus ihrer Un-
tersuchung war dabei der Blattwechsel von 
Nadel- zu Schuppenblättern im Jugendsta-
dium. Die GFF förderte ihren Aufenthalt in 
Spanien mit einem Reisekostenzuschuss.

Maschinenbaustudentin Lisa Ehlers ab-
solviert vom 10. Oktober 2011 bis 16. März 
2012 ein Fachpraktikum bei einer Firma 
im US-amerikanischen Huntersville, North 
Carolina, die sich auf die Herstellung von 
Multiaxialgelegen aus Glas und Carbonfa-
ser spezialisiert hat. Die GFF unterstützte 
sie dabei mit einem Reisekostenzuschuss.

Vom 28. Oktober bis 29. Oktober 2011 
fand an der TU Dresden ein Vernetzungs-
treffen von UNESCO-Lehrstühlen aus 
Deutschland, Polen, Österreich und der 
Schweiz statt. Ziel war es, die Kooperation 
der Lehrstühle zu vertiefen, weitere Kontak-
te auch über die deutschen Grenzen hinaus 
zu knüpfen und aus dem umfangreichen 
internationalen Erfahrungsaustausch neue 
Impulse für die Entstehung gemeinsamer 
Projekte der Lehrstühle zu geben. Die Un-
terstützung der GFF ermöglichte die Fi-
nanzierung der Tagungsmappen und die 
Übernachtung eines Referenten.

Prof. Gamil Muftiev, Rektor des Ufaer 
Institutes der Russischen Staatlichen Uni-
versität für Handel und Wirtschaft in Mos-
kau, war vom 28. Oktober bis 7. November 
2011 zu Gast an der Fakultät Wirtschafts-
wissenschaften der TU Dresden. Unter an-
derem wurde die weitere Zusammenarbeit 
zwischen dem Ufaer Institut und der Fa-
kultät Wirtschaftswissenschaften bespro-
chen. Mehrere Exkursionen führten ihn in 
sächsische Regionen und Unternehmen, 
unter anderem in das Lehr- und Versuchs-
gut Köllitsch des Sächsischen Landesamtes 
für Umwelt, Landwirtschaft und Geologie. 
Die GFF unterstützte seinen Aufenthalt mit 
einer Übernahme der Übernachtungskos-
ten im Gästehaus am Weberplatz.

Jan Pliva, wissenschaftlicher Assistent 
an der Professur für Schaltungstechnik 
und Netzwerktheorie, nahm vom 29. 
Oktober bis 1. November 2011 an der 
International Microwave and Optoelec-
tronics Conference im brasilianischen 
Natal teil. Auf der Konferenz präsentierte 
er Ergebnisse seines Projektes zum Design 
der aktiven Mischerschaltungen in der 
CNTFET-Technologie. Außerdem hatte er 
die Gelegenheit, die Beiträge der Fachleu-
te von mehreren Nationen mitzuhören. 
Seine Konferenzteilnahme wurde von der 
GFF mit einem Reisekostenzuschuss ge-
fördert.

Vom 3. November bis 5. November 2011 
unternahmen 49 Studenten des Instituts 
für Landschaftsarchitektur eine Exkur-
sion nach Hannover. Thema der Exkur-
sion waren zeitgenössische Projekte der 
Landschaftsarchitektur. Die Teilnehmer, 
die im 3. Semester Landschaftsarchitektur 
studieren, besichtigten unter anderem die 
Herrenhäuser Gärten sowie die Gärten auf 
dem früheren EXPO-Gelände. Die GFF för-
derte die Exkursion mit einer Übernahme 
der Reisekosten.

Die Geförderten bedanken sich recht 
herzlich bei der GFF! Steffi Eckold

TUD richtet  
Efficiency Office ein

Die TU Dresden möchte allen Studieren-
den, Mitarbeiterinnen und Mitarbeitern 
die Möglichkeit geben, aktiv an der Ver-
besserung der Universität mitzuwirken. 
Aus diesem Grund hat die Universitäts-
leitung im Zuge der Umsetzung erster 
Maßnahmen aus dem Zukunftskonzept 
ein Efficiency Office – Effizienzbüro – 
eingerichtet. 

Per Kontaktformular können alle An-
gehörigen und Mitglieder der TUD ab 
sofort ihre Verbesserungsvorschläge, An-
regungen und Ideen zur Optimierung des 
universitären Alltages einbringen. 
 Claudia Markert

 Nähere	Informationen	zum	 
Efficiency	Office	finden	sich	 

auf	den	Seiten	des	Qualitätsmanage-
ments	der	TU	Dresden	unter	
www.tu-dresden.de/efficiencyoffice.	
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Millionen für neue Forschungsbauten
Die TU Dresden expandiert. 
In den nächsten Jahren 
entstehen Großbauten für 
250 Millionen Euro.  
Die Nöthnitzer Straße wird 
zur Technologiemeile.

Der Campus der TU Dresden soll in den 
kommenden Jahren weiter wachsen. 250 
Millionen Euro sind für Forschungsneu-
bauten verplant. Vielerorts wird schon 
gebaut. Für andere Flächen sind die Pla-
nungen bereits in der Schublade. Die Pho-
tophysiker sollen bald an der Nöthnitzer 
Straße forschen. Die Elektro- und Infor-
mationstechniker bekommen neuen Platz 
für mehr Reinräume. Und an der Georg-
Schumann-Straße entsteht im Herzen des 
großen Campus ein kleiner Campus für die 
Bauingenieure. 

Das Land Sachsen unterstützt die TU 
Dresden beim Wachsen. »Im Zuge der Be-
werbung der Exzellenz-Initiative der Uni 
investieren wir weiter«, sagt Ulf Nickol vom 
Staatsbetrieb Sächsisches Immobilien- und 
Baumanagement (SIB). Die Einrichtung 
managt das Bauprogramm in XXL. Seit der 
Wende finanziert das Land Bauprojekte auf 
dem Campus. Seitdem sind 500 Millionen 
Euro in Großbauten auf dem TUD-Campus 
geflossen. Das sind über 30 Prozent aller 
Investitionen in sächsische Forschungs-
einrichtungen. Dafür gehören jetzt das 
Hörsaalzentrum an der Bergstraße, der 
Neubau für die Informatiker an der Nöth-
nitzer Straße und die Forschungsstätte der 
Biologen am Zelleschen Weg zum Campus. 
Hinzu kommen seit der Wende 57 Millio-
nen Euro für die Einrichtung der Bauten 
und weitere 88 Millionen für Großgeräte.

Die sollen auch in den neuen For-
schungsbauten stehen. Ein solches entsteht 
derzeit an der Nöthnitzer Straße. Für knapp 
32 Millionen Euro wird bis Herbst 2013 ein 
neues Technikum gebaut. Darin wird dann 
an neuen Erkenntnissen für die Chipindus-
trie geforscht. Das Technikum ist eine Er-
weiterung der bestehenden Reinräume im 
Nachbargebäude, dem Namlab. Beide sol-
len miteinander verbunden werden. Auch 
dafür rollen schon die Bagger.

Die Nöthnitzer Straße ist eine Schlüs-
selstelle im Konzept der TU Dresden für 
die Zukunft. Die Universität arbeitet eng 
mit der Stadt zusammen, wenn es um die 

Erweiterung des Campus geht. Für dessen 
südlichen Rand hat sie besondere Wün-
sche. Denn neben der Informatikfakultät 
und dem Namlab sind an der Straße das 
Max-Planck-Institut für Chemische Physik 
fester Stoffe und das Max-Planck-Institut 
für Physik komplexer Systeme sowie das 
Leibniz-Institut für Festkörper- und Werk-
stoffforschung Dresden angesiedelt. Ein 
Schmelztiegel von Forschern, Themen 
und aktueller Wissenschaft. Schon jetzt 
arbeiten die Wissenschaftler zusammen. In 
den kommenden Jahren kommen die Pho-
tophysiker hinzu. Für 24 Millionen Euro 
sollen sie einen Neubau an der Nöthnitzer 
Straße Ecke Helmholtzstraße bekommen. 
»Derzeit läuft die Planung dafür«, sagt Ulf 
Nickol.

»Campustechnolgiemeile«, nennt 
Jörg-Rainer Noennig, Junior-Professor für 
Wissensarchitektur die Nöthnitzer Straße. 
Der 38-Jährige ist Mitglied in einer Arbeits-
gruppe von Uniplanern. In enger Zusam-
menarbeit mit der Stadt Dresden entstehen 
hier die Ideen für den Campus für Morgen. 
»Synergetisch« soll der sein, ein Ort, an 
dem interdisziplinäre Forschung gefördert 
wird. »Denn heute aktuelle und relevante 
Themen entstehen immer zwischen den 
Fächern«, sagt er. Dafür will die Unilei-
tung Raum schaffen. »Wir brauchen Mög-
lichkeiten, dass sich die unterschiedlichen 
Fächer treffen um gemeinsam wirken zu 
können«, sagt er. OpenSpaces, Innovation-
Chats oder Idea-Boxes – die Begriffe für 
diese Möglichkeiten klingen anglophil-
futuristisch. Dabei geht es im Grunde um 
Arbeitsraum, den die Unileitung Wissen-
schaftlern schnell zur Verfügung stellen 
will. Einen Ort, an dem die Ideen wachsen 
können. Genau wie die Forschungsbauten 
außerhalb. Die ersten dieser Räume sollen 
jetzt eingerichtet werden.

Dabei hat TUD-Rektor Prof. Hans Mül-
ler-Steinhagen jedoch auch die bestehen-
den Gebäude fest im Blick. Auch die seien 
natürlich sehr wichtig, sagt er. Immerhin 
ist der Campus der TU Dresden geprägt von 
den Backsteinbauten aus den Anfängen des 
20. Jahrhunderts und den 50er Jahren. Ein 
architektonischer Bestand, der neben der 
Hightech-Forschung den Campus ergänzt, 
sagt Jörg-Rainer Noennig. »Über die Hälfte 
des Altbestands ist grund- oder teilsaniert«, 
sagt Ulf Nickol. In allen Gebäuden sind 
Heizung und Technik erneuert. Auch dort 
sind die Handwerker unterwegs. Gerade 
wird der Potthoff-Bau für 4,3 Millionen 
Euro saniert. Felicitas Stein

Ein	neues	Gebäude	auf	der	Georg-Schumann-Straße	im	TUD-Campus	–	auch	für	die	
Bauingenieure.		 Fotos	(2):	UJ/Eckold

Kalenderblatt 
Vor 100 Jahren, am 14. Dezember 1911, 
erreichten – als erste Menschen überhaupt 
– die Mitglieder der Expedition Roald 
Amundsens (neben dem Leiter noch Hel-
mer Hanssen, Olav Bjaaland, Oscar Wisting 
und Sverre Hassel) den Südpol. Die fünf 
richteten dort das Camp Polheim ein. 

Am 18. Dezember 1911 verließ Amund-
sens Expedition Polheim. Die Gruppe ließ 
das mitgeführte Reservezelt am Südpol zu-
rück. Amundsen erwartete, dass sein Kon-
kurrent um die Ersterreichung des Südpols, 
der Engländer Robert Falcon Scott, den Pol 
kurz nach ihm erreichen würde. Daher hin-
terließ er im Zelt eine Nachricht für Scott 
sowie einen Brief an den König Haakon VII 
von Norwegen. In der Nachricht wurde Scott 
gebeten, den Brief an den norwegischen Kö-
nig auszuhändigen, falls Amundsens Expe-
dition nicht zurückkehren würde.

Die englische Expedition unter der Lei-
tung von Robert F. Scott erreichte den Süd-
pol und damit auch Polheim etwa einen 
Monat nach der Abreise von Amundsens 
Gruppe am 17. Januar 1912. Scott nahm 
– wie von Amundsen gewünscht – die im 
Zelt liegenden Briefe an sich. Scott und 
seine Begleiter kamen auf der Rückreise 
vom Südpol ums Leben. Beide Dokumente 
wurde später bei der Leiche von Scott ge-
funden.

Erst rund 45 Jahre nachdem Scotts 
Expedition Polheim verlassen hatte, soll-
ten wieder Menschen den Südpol betre-
ten, nämlich anlässlich der Gründung 
der Amundsen-Scott-Südpolstation im 
Rahmen des Internationalen Geophysi-
kalischen Jahres. Angesichts des vielen 
Schnees, der in dieser Zeit gefallenen war, 
konnte man von Polheim und Amundsens 
Zelt nichts mehr sehen. Es wurde bis heute 
nicht gefunden.

Amundsen, der 1926 ebenfalls der Ers-
te war, der den geografischen Nordpol er-
reichte, starb viel später, 1928, nämlich 
bei einer Rettungsaktion für einen in Not 
geratenen italienischen Polarforscher.

Im Titel »Der Kampf um den Südpol« 
wurde die Thematik 1977 von der Band 
Stern Combo Meißen popmusikalisch ge-
staltet. M. B.

Bereits	in	Ansätzen	sichtbar :	Die	Nöthnitzer	Straße	soll	zur	»Technologiemeile«	ausge-
baut	werden.	Schon	Jetzt	befinden	sich	hier	viele	Instituts-	und	Lehrgebäude.	

Henning Morawietz 
nun Fellow der AHA 

P r o f .  H e n n i n g 
M o r a w i e t z  v o n 
der Medizinischen 
Klinik und Poli-
klinik III am Uni-
versitätsklinikum 
Carl Gustav Carus 
Dresden, ist auf 
der Jahrestagung 
der Gesellschaft in 
Orlando, USA, zum 
International Fel-
low der American 
Heart Association 
(FAHA) gewählt 

worden. Die American Heart Association ist 
die weltweit führende Fachgesellschaft zur 
Erforschung und Behandlung von Herz-
Kreislauf-Erkrankungen. 

Wissenschaftliche Schwerpunkte der 
Arbeit von Prof. Morawietz sind Gefäßer-
krankungen – wie Arteriosklerose – sowie 
die Bedeutung von oxidativem Stress im 
Herz-Kreislauf-System.  UKD

Prof.	 Henning	 Mora-
wietz.		 Foto:	UKD

Neue Maschinen braucht das Land

Auszeichnungen für TUD-
Landtechnik der Zukunft

Um den weltweit gestiegenen Nahrungs-
mittelbedarf langfristig zu decken, ist eine 
Effizienzsteigerung der mobilen Landma-
schinen notwendig. Schon jetzt sind die An-
triebssysteme der Agrartechnik größer und 
komplexer als die Antriebstechnik von PKWs 
der Oberklasse. Die aktuelle Herausforderung 
besteht darin, Produktivitätssteigerung und 
Bedienkomfort mit alternativen Antriebssys-
temen zu verbinden. »Elektrische Antriebe 
haben einen hohen Wirkungsgrad, bieten 
sehr gute Steuer- und Regelungsmöglich-
keiten und können damit die Funktionalität 
von Landmaschinen und Geräten deutlich 
verbessern«, äußert sich Prof. Thomas Her-

litzius, Inhaber der Professur für Agrarsys-
temtechnik der Fakultät Maschinenwesen 
der Technischen Universität Dresden.

Auf der »Agritechnica« in Hannover prä-
sentierten die Landtechniker der TU Dresden 
Mitte November ihre Forschungsergebnisse. 
Für ihre Forschung erhielten die Wissen-
schaftler mehrere Preise. 

Erstmalig vorgestellt wurde der Traktor 
»Rigitrac EWD 120« mit elektrischem An-
triebssystem, der von der Fachmesse eine 
Silbermedaille erhielt. Das Besondere des 
Traktors besteht in einem modular aufge-
bauten Fahrzeugkonzept, das neben einem 
vollelektrifizierten Einzelradantrieb über 
eine zusätzliche Schnittstelle für die elektri-
sche Versorgung von Anbaugeräten verfügt. 
Den Strom dafür liefert ein direkt am Die-
selmotor angebrachter Generator mit einer 

Leistung von 85 Kilowatt. Zudem ist in jeder 
Felge ein Nabenantrieb integriert, so dass die 
Räder individuell gesteuert werden können. 
»Damit wird die vormals schwere Technik 
kinderleicht«, so Herlitzius. »Gerade die 
Kombination aus Elektromobilität und All-
radantrieb gibt der Landtechnik genügend 
Flexibilität, um auch unebenes Gelände kli-
maschonend zu bearbeiten.« Das fünfjähri-
ge Forschungsprojekt wurde finanziell un-
terstützt von der Sächsischen Aufbaubank.

Eine weitere Auszeichnung erhielt Hannes 
Wittig, Absolvent der Fakultät Maschinenwe-
sen im Bereich »Technisches Design«. In 
Zusammenarbeit mit den Landtechnikern 
führte er seine Diplomstudie zu neuen Kon-
zepten in der Getreideernte durch, wofür er 
die mit 2000 Euro dotierte Auszeichnung 
der Firma Amazone erhielt. Dabei widmete 
er sich der Fragestellung, wie Mähdrescher 
in 20 Jahren aussehen könnten, wenn ein 
weiteres Größenwachstum der Maschinen 
aus ökonomischen und ökologischen Grün-
den nicht mehr möglich ist. Die Lösung 
liegt in einer gesteigerten Anzahl bei verrin-
gerter Größe. Der Entwurf sieht kleine Ernte-
maschinen vor, die als Schwarm zu je drei 
Stück eingesetzt werden können. Das Beson-
dere daran ist, dass jeder Mähdrescher über 
eine GPS-Steuerung verfügt, also selbständig 
fährt. Der Fahrer der Zukunft steuert dann 
nicht mehr eine große Maschine, sondern 
überwacht mehrere kleine von einem fixen 
Punkt aus. Damit die zukünftigen Mähdre-
scher effizient transportiert werden können, 
faltet sich jede Maschine automatisch zu ei-
nem 3 x 3 x 4 Meter-Würfel zusammen. 

Katja Lesser
Der	Traktor	 »Rigitrac	 EWD	120«	mit	 elektrischem	Antriebssystem,	 erhielt	 auf	 der	
»Agritechnica«	eine	Silbermedaille.		 Foto:	Inst.

Thermo-Energie- 
Kolloquium

Am 28. und 29. November 2011 fand das 
zweitägige Kolloquium zum SFB/TR 96 
mit fast 100 Teilnehmern aus Hochschulen 
und Industrie an der TU Dresden statt.

Dabei wurden erste Lösungsansätze 
zur thermo-energetischen Gestaltung von 
Werkzeugmaschinen des am 1. Juli 2011 
gestarteten Sonderforschungsbereichs vor-
gestellt und diskutiert. Die Wissenschaft-
ler der beteiligten Hochschulen Dresden, 
Chemnitz und Aachen berichteten von 
ersten Erfolgen und Ansätzen bei der steue-
rungsintegrierten Korrektur von thermisch 
bedingten Verformungen an Werkzeugma-
schinen während der Bearbeitung sowie 
Ideen zur Homogenisierung des Tempera-
turfeldes durch thermo-aktive Werkstoffe.

Die bisher erarbeiteten Erkenntnisse wie 
auch die geplanten Forschungen sind dar-
auf gerichtet, die Auswirkungen thermo-
elastischer Verformungen am Tool Centre 
Point (TCP) wirksam zu minimieren. Das 
passiert, indem die Fehlerwirkung im Be-
trieb der Werkzeugmaschinen messwert- 
bzw. modellgestützt steuerungsintegriert 
korrigiert wird. Aber auch schon die Ent-
stehung thermo-elastischer Verformungen 
wird wirksam reduziert, in dem thermische 
Wirkungen durch die erfolgreiche Beein-
flussung der Wärmeströme bzw. der Tem-
peraturverteilung kompensiert werden.

Ziel und Aufgabe dieses SFB ist es, 
Grundlagen, Vorgehensweisen, Algorith-
men, aber auch Berechnungswerkzeuge 
und Komponenten zu entwickeln, die sich 
unter unterschiedlichsten Prozessanforde-
rungen und Einsatzbedingungen bewäh-
ren müssen. Peggy Böhme/M. B.

Wohnen im Alter
Am 8. November 2011 fand der 4. Work-
shop Gesundheitswirtschaft Sachsen des 
Gesundheitsökonomischen Zentrums der 
TU Dresden (GÖZ) statt. Unter dem Motto 
»Immobilienwirtschaft und Assistenzsyste-
me für das Alter« diskutierten Referenten 
aus unterschiedlichen Wissenschaftsberei-
chen über wirtschaftliche, technische und 
bauliche Möglichkeiten zur Bewahrung des 
selbstständigen Lebens im Alter.

Wilma Jessen (Sächsisches Staatsministe-
rium für Soziales und Verbraucherschutz) 
sprach über »Wohnen im Alter« und Win-
fried Lütkemeier (Sächsisches Staatsmini-
sterium des Innern) zu Möglichkeiten der 
Wohnraumförderung in Sachsen. Im An-
schluss wurden aktuelle Projekte zum The-
ma vorgestellt sowie Vorträge zu verschie-
denen Themen präsentiert, die, von Prof. 
Alexander Karmann moderiert, ausführlich 
diskutiert wurden. A. J./M. B.
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Zugehört

Das ist mal eine Überraschung! Oder doch 
keine, bei der kreativen Art des großen 
Meis ters aus New York? 

John Zorn, seit Jahrzehnten bekannt 
für seine investigativen Musikprojekte 
zwischen Soundscapes und Neuer Radi-
kaler Jüdischen Musik, zwischen Noise 
Music und Filmmusik, zwischen Free Jazz 
und  zarten Tanzmelodien, veröffentlich-
te nun eine – ja! – wunderschöne Weih-
nachtsmusik-CD!  Er nahm sieben seiner 
Lieblingsweihnachtslieder und fügte zwei 
eigene Weihnachtskompositionen hinzu 
und ließ sie von einigen seiner ständigen 
Lieblingsmusiker im Stile des Albums 
»The Dreamers« einspielen – also von Cy-
ro Baptista, Joey Baron, Trevor Dunn, Mike 
Patton, Marc Ribot, Jamie Saft und Kenny 
Wollesen.

Zu hören sind eine ganze Menge ent-
zückender Solos, exotische Klangfarben 
und ohrwurmartige Lyrismen. Prall ange-
füllt mit dem Geist von Winterfreizeit, mit 
musikalischer Unschuld und einem Touch 
von Nostalgie ist diese Musik bestens für je-
de Altersgruppe geeignet und zaubert dem 
Hörer schon von den allerersten Noten an 
ein Lächeln der Freude und des Vergnü-
gens auf die Lippen. 

»Die Letzten werden die Ersten sein« – 
dieses aus dem Neuen Testament (vor allem 
dem Matthäus-Evangelium) stammende 
Sprichwort könnte auf John Zorn und des-
sen Weihnachts-CD zutreffen (auch wenn 
der jüdische Künstler Zorn möglicherweise 
mit Weisheiten aus dem Neuen Testament 
nicht viel anfangen kann); nachdem fast 
alle bekannten Musiker irgendwann mal 
eine Weihnachts-Platte gemacht haben, ist 
Zorn diesbezüglich wohl einer der Letzten, 
hinsichtlich der Originalität jedoch gehört 
er sicher zu den Ersten dieser speziellen 
»Musik-Disziplin«.

Übrigens: Die Songs sind zusätzlich auch 
als Picture Disc auf Hi-Quality Vinyl in einer 
limitierten Auflage erschienen. M. B.

Die	diesjährige	Verlosung	des	
»Zugehört«-Preises	hat	Andreas	Heinz	
vom	Universitätssportzentrum	(USZ)	
gewonnen,	der	gleich	zweimal	über	seine	
Lieblings-Jazz-CDs	schrieb.	Das	Los	er-
gab:	Er	darf	sich	nun	über	zwei	Jazz-CDs	
freuen.	

Azubi	Lisa	Lehmann	(1.	Lehrjahr	Verwal-
tungsfachangestellte)	analysierte,	welche	
Musikgenres	von	den	Autoren	unserer	
Rubrik	»Zugehört«	bevorzugt	werden.	
Innerhalb	der	vergangenen	drei	Jahre	do-
minierte	erwartungsgemäß	mit	großem	
Abstand	Rock	und	Pop,	22	Mal	standen	
CDs	dieses	Genres	im	Mittelpunkt,	ge-
folgt	von	Jazz	(14)	sowie	Klassik,	Oper,	
Kirchenmusik	(13),	Folk	(5)	und	Filmmu-
sik	(3).	 UJ-Red.

John	 Zorn:	 »A	 Dreamers	 Christmas«		
(Tzadik,	2011).

Fotogeschichte – ohne Eugen Nosko unmöglich
Jens Bove / Deutsche 
Fotothek veröffentlichten 
Buch über den 
Industriefotografen

Ende April 2010, ALTANA-Galerie der Uni-
versitätssammlungen Kunst + Technik, 
Presserundgang durch die brandneue Aus-
stellung »Bilder machen. Fotografie als Pra-
xis«: Drei Plakate zogen alle Blicke auf sich, 
sie wirkten zwar wie aus einer früheren Zeit, 
aber dennoch sehr modern, vor allem aber 
künstlerisch einfallsreich, treffsicher, witzig, 
grafisch und typografisch durchdacht, auf 
den »Punkt gebracht« und professionell ge-
macht. Es waren drei Plakate zum Thema 
»Dein Beruf«, die 1979 im Auftrag des VEB 
Bergbau- und Hüttenkombinat Freiberg ver-
öffentlicht worden waren. Entworfen wurden 
sie gemeinsam vom Industriefotografen 
Eugen Nosko und dem Gebrauchsgrafiker 
Ekkehard Walther.

Die Stimmigkeit dieser Plakate war 
frappierend, und schaut man sich heut-
zutage in der Werbewelt um, findet man 
nicht häufig eine solche Design-Qualität. 
Freilich muss man die Situation bedenken, 
in der die Plakate entstanden waren. Ende 
der siebziger Jahre gab es natürlich noch 
kein Internet und keine Computergrafik, 
grafisch geworben wurde damals mit »echt 
grafischen« Mitteln und fast ausschließ-
lich im Print-Bereich (es gab noch Kino-
Werbung, aber in der DDR schon keine 
Fernsehwerbung mehr), Plakat-Wände 
und sogenannte Litfaßsäulen hatten dabei 
eine herausgehobene Bedeutung. Durch 
die seither vonstatten gegangenen tech-
nologischen Entwicklungen haben sich 
natürlich auch künstlerische Methoden, 
Sprachen und Ikonografien im Werbebe-
reich entwickelt und verändert. 

Was die damaligen drei Nosko-Walther-
Plakate auch aus gegenwärtiger Sicht so 
besonders macht, ist jedoch nicht etwa 
die nostalgische Anmutung, die mancher 
heutzutage beim Betrachten empfinden 
könnte, sondern das zum Bild gewordene 
Prinzip »Erst durchdenken, dann gestal-
ten!«, etwas, was man heute in sehr vielen 
Gestaltungsfällen vermisst.

Zwei dieser Plakate und viele, viele Fotos 
von Eugen Nosko sind in einem extra die-
sem Fotografen gewidmeten Band enthal-
ten, der von Jens Bove und der Deutschen 
Fotothek herausgegeben wurde. Bove stellt 
dabei in seinem längeren Beitrag viele 
Aspekte des Werkes Noskos vor, bringt sie 
in Beziehung zu biografischen Stationen 
und gesellschaftlichen Situationen, hebt 
ästhetische und fototechnische Besonder-
heiten hervor. Wer, außer den Fachleuten, 
weiß schon, dass Eugen Nosko ab 1973 be-
gann, die damals weltweit stärkste portable 
Blitzlichtanlage zu konstruieren, natürlich 
gemeinsam mit Helfern – und aus künst-
lerischen Gründen. Eugen Nosko heute: 
»Ich brauchte die von drei Assistenten 
getragenen, flexibel platzierbaren Blitz-
lichtgeräte, um eine perfekte Ausleuchtung 
der Szenerie zu erreichen.« Wer solch tiefe, 
weite, strukturierte Räume ebenso wie die 
im Bildvordergrund befindlichen tätigen 
Menschen zugleich ausleuchten will – und 
dies ist eines der Qualitätsmerkmale der 
Nosko-Fotos –, musste sich damals etwas 
einfallen lassen.

Beim Betrachten der im Buch zusam-
mengetragenen Industriefotografien aus 
den bereichen Bau- und Transportwesen, 

Bergbau, Hüttenwesen und Metallverarbei-
tende Industrie und Verbrauchsgüterindus-
trie sieht man auch, dass all diese Bilder 
nicht nur eine dokumentarische Funktion 
erfüllen – Handgriffe, Arbeitsschritte, Ma-
schinenstrukturen, Arbeitsplätze werden 
gezeigt –, sondern dass sie alle vor allem 
auch höchsten ästhetischen Kriterien ge-
nügen. 

Erst genau und geduldig hinschauen, 
beobachten, das Wesen der Situation er-
kennen – dann die Bildidee entwickeln, 
dann fotografieren. Das ist Nosko. Sowohl 
die Arbeit mit Spannung schaffenden 
Diagonalen als auch der Umgang mit 
der Farbe sowie die Einbeziehung des tä-
tigen Menschen bis hin zu porträtartigen 
Mensch-Technik-Arrangements belegen 
das eindrucksvoll. Eine Geschichte der Fo-
tografie des 20. Jahrhunderts ohne Eugen 
Nosko wäre nicht denkbar. Dies öffentlich 
klargestellt zu haben, ist das Verdienst die-
ses Buches. Mathias Bäumel

 Jens	Bove	/	Deutsche	Fotothek	
(Hrsg.):	»Eugen	Nosko.	

Industrie	fotografie	1972	bis	1983«,	
edition	SZ,	Dresden	2010,	
ISBN	978-3-938325-78-0

Am 14.12.: »Meerwasser« in der ALTANA-Galerie

Ausstellung »terra incogni-
ta« in der ALTANA-Galerie 
mit Höhepunkten im 
Dezember – Die Topografie 
des Meerwasservolumens 
wird vorgestellt

Nachdem im November Wissenschaftler 
und Künstler mit ihren Vorträgen Einblicke 
in Sphären des Mikrokosmos gaben, wid-
met sich die Ausstellung »terra incognita. 
Weltbilder – Welterfahrungen« mit ihrem 
Veranstaltungsprogramm im Dezember 
der Erforschung unbetretener Gebiete der 
Erde. 

Der Vortragsabend am Mittwoch, dem 
14. Dezember (19 Uhr), wird ein beson-
deres Ereignis werden, da den Besuchern 
das neueste Exponat der Ausstellung, das 
Modell der »Topografie des Meereswasser-
volumens der Erde«, vorgestellt werden 
wird. Die inversive Meeresbodendarstellung 
im Maßstab 1:40 000 000 mit den Land-
massen der Erde auf Meeresspiegelniveau 
und einem vertikalen Überhöhungsfaktor 
von 200:1 wurde in Kooperation zwischen 
dem Institut für Kartographie und der Fa-
kultät Maschinenwesen per CNC-Fräsung 

eines Acrylglas-Blockes hergestellt. Nach 
Beendigung der Ausstellung »terra inco-
gnita« wird dieses wohl weltweit einmali-
ge Meeresbodenrelief in die Kartografische 
Reliefsammlung der Fakultät Forst-, Geo- 
und Hydrowissenschaften eingehen. Diese 
sehenswerte Sammlung zeigt Landschafts-
modelle interessanter Gebiete in Afrika 
und Europa, wie den Vesuv, den Ätna und 
die Silvretta-Gruppe. Die ältesten Modelle 
stammen aus dem frühen 19. Jahrhundert. 
Zum Bestand gehört auch das geschicht-
lich interessante größte »nicht-militäri-
sche« Modell Deutschlands.

Am 14. Dezember 19 Uhr steht aber 
auch der Vortrag »Cogito ubi sum – ich 
weiß, wo ich bin« von Prof. Manfred Buch-
roithner auf dem Programm. Der Wissen-
schaftler ist zusammen mit dem Institut 
für Kartographie der TU Dresden der Mit-
veranstalter des Ausstellungsprojektes »ter-
ra incognita«.

In dem Vortrag geht es um die offenbar 
immer mehr verkümmernde Fähigkeit des 
»zivilisierten« Menschen, sich im eigenen 
Gehirn eine mentale, dreidimensionale 
Karte zu generieren, da er immer stärker 
von Kfz-Navigationsgeräten und GPS-Ge-
räten abhängig zu sein scheint. 

In dem sich anschließenden neuen 
Film »Einsatz in der Südwand. Die neue 

Dimension der Bergrettung«, Regie: Tho-
mas Hillebrandt, 2011 (30 min.), der unter 
der Federführung von Prof. Buchroithner 
an der TU Dresden entstand, wird das hier 
entwickelte System zur Bergrettung von 
Verunglückten aus sehr hohen Bergwänden 
vorgestellt. Mittels Laser-Scanning werden 
Daten zur Herstellung dreidimensionaler 
fotorealistischer Wandmodelle generiert 
über GPS im Handy des zu Bergenden und 
im Rucksack des Retters, der sich zum Ver-
unfallten abseilt. Diese virtuellen Modelle 
ermöglichen es, Leben zu retten – selbst 
bei Dunkelheit und Nebel.

Mit diesem Abend, an dem auch der 
Katalog als Studienbuch zur Ausstellung 
erscheint (herausgegeben von Sabine 
Zimmermann-Törne, ISBN 978-3-86780-
259-8, Preis 15 Euro), und den folgenden 
Filmvorführungen und Exkursionen, wer-
den Forschungsfelder aus der Geologie und 
Kartografie berührt und Welterfahrungen 
und Welterkundungen aufgezeigt, bevor 
sich im Januar unter anderem mit dem 
Vortrag des Physikers und Astronom der 
ESO, Dr. Bruno Leibundgut, der Blick in 
das Universum richtet. 

M. Obenaus/S. Zimmermann-Törne

 13.	Dezember	2011	(18	Uhr),	
Film:	»Reise	zum	Mittelpunkt	

der	Erde«,	Regie:	Henry	Levin,	Pro-
grammkino	Thalia,	Görlitzer	Straße	6,	
01099	Dresden
14.	Dezember	2011,	(18	Uhr):	Füh-
rung	mit	der	Kuratorin,	(19	Uhr):	
»Cogito	ubi	sum	–	Ich	weiß,	wo	ich	
bin«,	Prof.	Manfred	F.	Buchroithner,	 
Institut	für	Kartographie,	TU	Dresden

Ausblick	2012:
11.	Januar	2012	(19	Uhr):	»Welter-
fahrung	im	Zeitalter	der	Technischen	
Moderne«,	Prof.	Johannes	Rohbeck,	
Institut	für	Philosophie,	TU	Dresden

Ruderer, Reiter und Leichtathletik besonders erfolgreich
Sportlerehrung würdigte 
studentische Athleten

Die diesjährige TU-Sportlerehrung fand 
am 24. November in der Mensa Reichen-
bachstraße mit etwa 200 Teilnehmern 
statt. Verena Leuterer, Leiterin von Dezer-
nat 8, hielt als Vertreterin des Kanzlers die 
Eröffnungsrede und ehrte die Athleten.

Neun sächsische Hochschulmeisterschaf-
ten habe die TUD im fast vergangenen Jahr 
ausgerichtet, sagte Verena Leuterer in der 
Laudatio, mehrere Hundert Studenten und 
Studentinnen seien bei sächsischen, deut-
schen und internationalen Hochschulmeis-
terschaften gestartet. »Besonders Rudern, 
Reiten und Leichtathletik, aber auch Fech-
ten und Schwimmen waren dabei erfolg-
reich«, fügte sie hinzu. So erruderten bei-

spielsweise Carola Hartmann und Caroline 
Hackler im Doppelzweier Gold bei der stu-
dentischen Europameisterschaft in Moskau. 
Die Reiterin Anna-Maraike Walz errang mit 
der deutschen Mannschaft Bronze bei der 
studentischen Weltmeisterschaft in Korea. 
Und Sebastian Luthardt erschwamm über 
fünfzig Meter Schmetterling erstmalig einen 
Schwimm-Meistertitel für die TUD bei einer 
deutschen Hochschulmeisterschaft. Auch 

beim Sportranking unter hundert deutschen 
Hochschulen muss sich die TUD nicht ver-
stecken: Beim Leistungsranking belegt sie 
Platz 12, beim Teilnehmerranking Platz 9. 

»Sportliche Angebote sind dabei ein wich-
tiger Standortfaktor«, sagte Verena Leuterer. 
Denn manche Studenten entscheiden sich 
unter anderem für ein Studium an der TUD, 
weil sie sehen, dass der Sport hier großge-
schrieben wird.  Beate Diederichs

Eugen Nosko

Eugen	Nosko	wurde	1938	im	slowa-
kischen	St.	Martin	geboren,	1946	aus-
gesiedelt,	um	danach	Schul-	und	Be-
rufsabschluss	in	der	DDR	zu	machen.	
Anfang	der	sechziger	Jahre	durchlief	
er	in	der	damaligen	Tageszeitung	UNI-
ON	in	Dresden	ein	Volontariat,	seit	
1964	war	er	freiberuflich	als	Textautor,	
sehr	schnell	jedoch	als	Fotograf,	ab	
1967	als	Industriefotograf	tätig	und	
prägte	mit	unzähligen	Fotos	für	die	
verschiedensten	Auftraggeber	der	
DDR-Wirtschaft	das	Bild	der	Industrie	
und	Wirtschaft.	1985	verließ	Nosko	
die	DDR	und	arbeitete	freiberuflich	
für	Großunternehmen	wie	Siemens,	
Volkswagen	und	Schering,	aber	auch	
für	internationale	Auftraggeber	aus	
Spanien,	Frankreich	und	Luxemburg.	
Im	Jahre	2000	musste	Eugen	Nosko	
aus	gesundheitlichen	Gründen	seine	
Fotografentätigkeit	einstellen;	er	lebt	
heute	in	Dresden.

Tel 0351/87603-0
www.baywobau.de

DD-Altstadt: Wohnresidenz „LÖWENHOF“,
exklusiv ETW´s am Neumarkt, zw. Residenzschloss 

und Frauenkirche, grüne Oase im Innenhof, 
2- bis 4-Zimmer, 68 m2 – 135 m2 Wfl ., Besichtigung/

Beratung Mo-So n.V.: Mobil 0172/3400932 

Richtfest gefeiert!

VERMIETUNG
VERKAUF

Beratung Mo-So n.V.: Mobil 0172/3400932 

VERKAUF
Wohnungen…

Plakate	von	Eugen	Nosko	und	Ekkehard	Walther	werben	bei	jungen	Leuten	1979	für	die	Berufsausbildung	im	VEB	Bergbau-	und	
Hüttenkombinat	Albert	Funk	Freiberg.

Michel	 Concepción:	 Soledat	 blue,	 2008,	
Acryl	/Leinwand,	100	x	100	cm,	
	 Foto:	Arte	Giani
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Technische Universität Dresden
Die Lebensqualität in der Region Dresden ist europaweit einzigartig.

Mehr dazu unter: http//region.dresden.de/lebensqualitaet.php

Forschungszentren und 
Zentren für Innovationskompetenz

The DFG Research Center and Cluster of Excellence of the Technische Universität Dresden is capitalizing on basic and 
clinical research in regenerating model organisms and in patients to understand stem cell recruitment, activation, 
proliferation, homing and differentiation, and will apply this knowledge to control these cellular processes using 
genetics, surface engineering and micro devices in order to elicit regenerative responses.
Available from 01. March 2012 until 31. December 2013 (time limitation pursuant to §2 (2) WissZeitVG) the DFG - 
Center for Regenerative Therapies Dresden is looking for an 

Research Assistant (TV-L)
to work in the laboratory of Prof. Dr. Elly Tanaka.
Tasks: The project of the research assistant would be to produce and raise transgenic  Xenopus animals. This in-
cludes: injection of eggs; raising of embryos to adults, caretaking of transgenic animals and molecular cloning of 
DNA constructs.
Requirements: completed training as a biological or medical lab assistant or comparable training; experience with 
techniques in experimental animals; deep knowledge in microscopy, histology, molecular biology and cell culture; 
ability to work in a team; open personality to communicate in English with the lab. Working experience in a similar 
environment will be advantageous. The qualified applicant should have some theoretical background in molecular 
biology and some laboratory experience.
The operating language of the Center is English. 
Applications from women are particularly welcome. The same applies to disabled people.
Please send your complete application until January 03, 2012 (stamped arrival date) to the following 
address: TU Dresden, DFG-CRTD c/o Max-Planck Institut, Mrs. Hoppe, Pfotenhauerstraße 108,  
01307 Dresden, Germany or to e-mail: jeannette.hoppe@crt-dresden.de (Please note: We are currently 
not able to receive electronically signed and encrypted data).

Zentrale Einrichtungen
Folgende Stellen sind zu besetzen:

Botanischer Garten, zum nächstmöglichen Zeitpunkt auf der Grundlage des Altersteilzeitgesetzes/Tarifvertrag 
zur Regelung der Altersteilzeit im Bereich des öffentlichen Dienstes i.d.j.g.F. mit 50 % der regelmäßigen wöchentlichen 
Arbeitszeit und ab 16.07.2012 bis zunächst 31.05.2014 mit 100 % der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit

Betriebshandwerker/in (TV-L)

Aufgaben: technische Begleitung, Überwachung und Kontrolle der Betriebsanlagen, Ver- und Entsorgungstechnik 
(Heizungs-, Beleuchtungs-, Elektro-, Lüftungs-, Wasser- und Abwassertechnik); Montage spezieller Mess- und Steuer-
technik, technischer Betriebsmittel sowie technisch-handwerkliche Unterstützung zur Absicherung von gärtnerischen 
Arbeits- und wiss. Versuchsabläufen; Instandhaltung und Reparatur der Werkzeuge, Betriebsmittel, Inneneinrichtun-
gen der Gewächshäuser und sonst. Anlagen einschl. Durchführung von Korrosions- und Holzschutzmaßnahmen; 
Sicherheitsprüfung und Wartung der elektrischen Geräte, Anlagen und Steighilfen sowie Durchführung einfacher 
elektrischer Reparaturen; Lagerhaltung im Werkstattbereich; technische Vorbereitung und Absicherung von Sonder-
veranstaltungen.
Voraussetzungen: Facharbeiterabschluss in mindestens einem handwerklichen Beruf, z.B. Anlagenmechaniker/in 
FR Sanitär-, Heizungs-, Lüftungs- und Klimatechnik, Mechaniker/in FR Land- und Baumaschinentechnik o. Karos-
seriebautechnik; Berufserfahrungen in der Inspektion, Wartung und Reparatur von gebäude- und versorgungstech-
nischen Anlagen; Kenntnisse und Fertigkeiten in der Metall-, Kunststoff- und Holzverarbeitung (Steinverarbeitung von 
Vorteil); körperliche Belastbarkeit; Höhentauglichkeit; hohe Selbständigkeit. Grundkenntnisse in der Regeltechnik, 
Besitz einer E-Schweißerlaubnis, Teamfähigkeit sowie Führerschein sind von Vorteil.
Als Bewerber/innen nach den Regelungen zur Altersteilzeit kommen in Betracht: Arbeitslos Gemeldete bzw. von Ar-
beitslosigkeit bedrohte Arbeitnehmer/innen und Ausgebildete (unmittelbar nach Abschluss der Ausbildung).
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen und frankierten Rückumschlag  bis zum 03.01.2012 
(es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Botanischer Garten, 
Herrn Prof. Dr. Christoph Neinhuis, 01062 Dresden.

Medienzentrum, Abteilung Medienstrategien im Rahmen des ESF - Projektes „E-Science – Forschungsnetz-
werk“, zum nächstmöglichen Zeitpunkt, befristet bis zum 31.12.2013 (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG)

wiss. Hilfskraft (19h/Woche)

Mit dem „E-Science – Forschungsnetzwerk“ wird ein sachsenweites, alle staatlichen Hochschulen umfassendes For-
schungsnetzwerk für die grundlegende und differenzierte Erforschung der Ansätze und Methoden von E-Science ge-
schaffen. Das Gesamtprojekt umfasst drei Forschungscluster (E-Business, E-Learning, E-Systems) an drei sächsischen 
Hochschulstandorten (HTWK Leipzig, TU Dresden, TUBA Freiberg). Am Standort Dresden befindet sich neben dem 
Cluster E-Learning auch die zentrale Projektkoordination.
Aufgaben: Unterstützung der Projektkoordination bei der Entwicklung eines projektübergreifenden Evaluations-
konzepts, Durchführung der Evaluation und Datenauswertung, Anfertigung von Projektberichten, Unterstützung der 
Clusterleitung E-Learning bei der Betreuung und Koordination der Clusterprojekte, Betreuung des Projektportals.
Voraussetzungen: HSA in einer oder mehrerer einschlägiger Fachrichtungen (Erziehungswissenschaften, Gei-
stes- und Sozialwissenschaften, Kulturwissenschaften, Informatik), ausgeprägte Kenntnisse und Erfahrungen im 
wissenschaftlichen Arbeiten, umfassende Kenntnisse in den Methoden der empirischen Sozialforschung, Fähigkeit 
zum eigenverantwortlichen und selbständigen Arbeiten, gute Kenntnisse der englischen Sprache in Wort und Schrift, 
Aufgeschlossenheit und Kontaktfreudigkeit, Kreativität und Freude an der Entwicklung neuer Lösungsansätze.

2 stud. Hilfskräfte (10h/Woche)

Aufgaben: Unterstützung der Projektkoordination bei der Durchführung der projektübergreifenden Evaluation so-
wie bei der Datenauswertung, Unterstützung der Clusterleitung E-Learning bei der Betreuung und Koordination der 
Clusterprojekte, Durchführung von Recherchen und Betreuung des Projektportals E-Science.
Voraussetzungen: immatrikulierte/r Student/in an einer deutschen Hochschule, Grundkenntnisse im wissen-
schaftlichen Arbeiten und in den Methoden der empirischen Sozialforschung, gute Kenntnisse der englischen Sprache 
in Wort und Schrift.

Wir bieten: ein kreatives Arbeitsumfeld in einem jungen Team, eine Tätigkeit in einem zukunftsträchtigen neuen 
Forschungsfeld, die Möglichkeit zur Entwicklung und Anfertigung von Qualifikationsarbeiten.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen und frankiertem Rückumschlag bis zum 03.01.2012 
(es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Medienzentrum, E-Science – For-
schungsnetzwerk, Frau Dr. Daniela Pscheida, 01062 Dresden bzw. vorzugsweise per E-Mail an:  
daniela.pscheida@tu-dresden.de (Achtung: zzt. kein Zugang für elektronisch signierte sowie verschlüsselte 
elektronische Dokumente).

Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften
Folgende Stellen sind zu besetzen:

Fachrichtung Psychologie, zum 01.10.2012

Professur (W3) für Entwicklungspsychologie
(Nachfolge Prof. Matthias Kliegel)

Die Professur soll das Fach in seiner ganzen Breite in der Lehre im Bachelor- und Master-Studiengang (u.a. im Modul 
Developmental Neuroscience), den Nebenfächern der Fachrichtung Psychologie (v. a. Lehramt) und im auslaufen-
den Diplom-Studiengang vertreten sowie in der Forschung ausbauen. Die stark forschungsorientierte Fachrichtung 
Psychologie strukturiert sich entlang von drei Profillinien: (I.) Cognitive-Affective Neuroscience, (II.) Clinical Psycho-
logy and Psychotherapy, (III.) Human Performance in Socio-Technical Systems, (siehe: Website http://psychologie.
tu-dresden.de/forschung) und ordnet die Entwicklungspsychologie im Sinne einer Lebensspannenpsychologie als 
Schlüsselthema in ihrer Forschungsprogrammatik vor allem in die Profillinie I ein. Dementsprechend wird von dem/
der Bewerber/in eine erfolgreiche Weiterentwicklung interdisziplinärer Forschungskooperationen und -programme 
erwartet (z.B. auf dem Gebiet der Entwicklung intentionaler Handlungssteuerung und exekutiver Kontrollfunktionen 
sowie deren neurokognitiven Grundlagen). Der Professur stehen ein eigenes entwicklungspsychologisches Labor (u.a. 
mit einem EEG Labor) sowie die Möglichkeit zur anteiligen Mitnutzung des MRT-Scanners im Neuroimaging Center 
der Fachrichtung Psychologie zur Verfügung. Eine Beteiligung an der akademischen Selbstverwaltung wird voraus-
gesetzt. Einschlägige Lehrerfahrungen, überdurchschnittliche didaktische Fähigkeiten, ausgewiesene Forschungsex-
zellenz (Publikationen, Drittmittelprojekte) sowie Erfahrungen bei der erfolgreichen Einwerbung von Drittmittelpro-
jekten sind nachzuweisen. 
Die Berufungsvoraussetzungen richten sich nach § 58 Sächs.HSG. 
Auskünfte erteilt der Vorsitzende der Berufungskommission Herr Prof. Dr. Körndle, Tel.-Nr. 0351 463-37642.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit tabellarischem Lebenslauf, Schriftenverzeichnis, Nachweis Ihrer Qualifikatio-
nen, drei zentralen Publikationen (bitte keine Bücher) und Ergebnissen von Lehrevaluationen der vergangenen zwei 
Semester sowie jeweils max. 2-seitigen Darstellungen ihres Lehr- und Forschungskonzepts in einfacher Ausfertigung 
sowie in elektronischer Form (CD) bis zum 03.01.2012 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an:  
TU Dresden, Dekan der Fakultät Mathematik und Naturwissenschaften, Herrn Prof. Ganter, 
01062 Dresden.

Fachrichtung Biologie, Institut für Botanik, Professur für Zell- und Molekularbiologie der 
Pflanzen, zum 01.03.2012, befristet für 3 Jahre (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG), mit 50 % der regelmä-
ßigen wöchentlichen Arbeitszeit

wiss. Mitarbeiter/in / Doktorand/in (E 13 TV-L)
Aufgaben: Die Arbeiten umfassen die Analyse transponibler Elemente aus pflanzlichen Genomen. Das Projekt 
schließt molekularbiologische Tätigkeiten (S1) und bioinformatische Analysen ein.
Voraussetzungen: wiss. HSA (Biologie, Biochemie); molekularbiologische Kenntnisse; hohes Engagement; Eigen-
initiative und Freude an der Teamarbeit.
Weitere Informationen finden Sie unter:
http://www.plantcell.org/cgi/content/short/tpc.111.088682?keytype=ref&ijkey=CyHNJvTw93JlUsi
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen. 
Ihre Bewerbung richten Sie bitte bis zum 15.01.2012 (es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) mit den 
vollständigen Unterlagen und frankiertem Rückumschlag an: TU Dresden, Fakultät Mathematik und Na-
turwissenschaften, Fachrichtung Biologie, Institut für Botanik, Professur für Zell- und Mole-
kularbiologie der Pflanzen, Herrn Prof. Dr. T. Schmidt, 01062 Dresden bzw. in elektronischer Form 
(pdf-Format) an: Thomas.Schmidt@tu-dresden.de (Achtung: zzt. kein Zugang für elektronisch signierte sowie 
verschlüsselte elektronische Dokumente).

Juristische Fakultät 
Am Institut für Geistiges Eigentum, Wettbewerbs- und Medienrecht (IGEWeM) wird an der For-
schungsstelle „Forschungsförderung und Technologietransfer“  zum nächstmöglichen Zeitpunkt 
für die Tätigkeit einer

wiss. Hilfskraft (19h/Woche)
befristet auf 20 Monate (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG) ein/e Akademiker/in gesucht.
Aufgaben: Mitarbeit an den wiss. Projekten der Forschungsstelle “Forschungsförderung und Technologietransfer“; 
Promotion zum Thema in diesem Bereich. Wir bieten eine vielseitige, anspruchsvolle Tätigkeit in einem engagierten 
Team.
Voraussetzungen: Jurist/in mit überdurchschnittlichen juristischen Qualifikationen; Organisationstalent und 
Teamfähigkeit sowie besonderes Interesse an den rechtlichen Aspekten der Forschungsförderung und Technologie-
transfer; gute englische (gern auch weitere) Sprachkenntnisse.
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen und frankiertem Rückumschlag bis zum 12.01.2012 
(es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Juristische Fakultät, Institut für Geisti-
ges Eigentum, Wettbewerbs- und Medienrecht (IGEWeM), Herrn Prof. Dr. Horst-Peter Götting, 
01062 Dresden bzw. goetting@jura.tu-dresden.de (Achtung: zzt. kein Zugang für elektronisch signierte 
sowie verschlüsselte elektronische Dokumente).

Fakultät Maschinenwesen
Folgende Stellen sind zu besetzen:

Institut für Werkstoffwissenschaft, Professur für Anorganisch-Nichtmetallische Werkstoffe, zum 
nächstmöglichen Zeitpunkt, befristet bis 30.06.2013 (Beschäftigungsdauer gem. WissZeitVG), mit zunächst 50% 
der regelmäßigen wöchentlichen Arbeitszeit

wiss. Mitarbeiter/in / Doktorand/in  (E 13 TV-L)
Der Arbeitsort ist Hermsdorf (Thüringen).
Aufgaben: Im  Rahmen eines DFG-Projektes erfolgen Untersuchungen zu neuartigen kohlenstofffaserverstärkten 
Leichtbauwerkstoffen. Bei diesen handelt es sich um Komposite, die aus einer Aluminiummatrix mit eingebetteten 
Kohlenstofffasergeweben bestehen. Die Herstellung erfolgt durch eine Infiltration der Gewebe mit einer schmelzflüssi-
gen Aluminiumlegierung. Das Projekt ist Bestandteil eines polnisch-deutschen Verbundprojektes. In diesem Teilpro-
jekt sollen Schichten entwickelt werden, welche die Kohlenstofffasergewebe vor der aggressiven Schmelze während der 
Infiltration schützen. Für die Herstellung der Beschichtungen wird das CVD-Verfahren eingesetzt. Die Untersuchun-
gen schließen eine umfassende Charakterisierung der beschichteten Kohlenstofffasern und der schmelzinfiltrierten 
Komposite ein. Hier kann auf vorliegende Erfahrungen bei der CVD-Beschichtung und der Schichtcharakterisierung 
aufgebaut werden.
Ziel der Arbeiten ist die Entwicklung einer industriell anwendbaren Schutzschicht bzw. eines Schutzschichtsystems 
zur Vermeidung unerwünschter Reaktionen zwischen den Kohlenstofffasern und der Metallschmelze. Zu untersuchen 
ist die Eignung unterschiedlicher Schichtmaterialien als Diffusionsbarriere. Die Untersuchungen werden unterstützt 
durch thermodynamische Berechnungen, um Reaktionen von Schmelze und Schichtmaterial besser beurteilen zu 
können.  Für die Evaluierung der Schutzschichten ist eine umfassende Charakterisierung bezüglich Struktur, Zusam-
mensetzung, mechanischen Eigenschaften, Haftfestigkeit und Benetzungsverhalten gegenüber der Schmelze erforder-
lich. Weiterhin spielen auch technologische Untersuchungen zum CVD-Prozess eine wichtige Rolle. 
Die  Untersuchungen erfolgen in enger Zusammenarbeit mit den anderen Partnern (insbesondere dem Fraunhofer-
Institut für Keramische Technologien und Systeme Dresden).
Die Bereitschaft zur Promotion wird vorausgesetzt.
Voraussetzungen: wiss. HSA der Fachrichtung Werkstoffwissenschaft, Chemie, Physik oder in vergleichbaren 
Studiengängen; Freude an der Bearbeitung interdisziplinärer Aufgaben;  hohes Maß an Selbstständigkeit; sicheres 
experimentelles und wiss. Arbeiten; Fähigkeit zur Teamarbeit; gute Englischkenntnisse. Idealerweise sollte sie/er be-
reits Kenntnisse und experimentelle Erfahrungen in der Beschichtungs- und Vakuumtechnik sowie der Schichtcha-
rakterisierung erworben haben.
Fragen zur Position beantwortet gern:Herr Dr. Ingolf Endler, Tel.: 0351 2553-7693, E-Mail: Ingolf.Endler@ikts.fraun-
hofer.de
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen. 
Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen senden Sie bitte unter Angabe der Kennziffer C2 bis zum 03.01.2012 
(es gilt der Poststempel der ZPS der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Maschinenwesen, Institut für 
Werkstoffwissenschaft, Professur für Anorganisch-Nichtmetallische Werkstoffe, 
Herrn Prof. Dr. A. Michaelis, 01062 Dresden.

Institut für Werkstoffwissenschaft,  Professur für Materialwissenschaft und Nanotechnik (Prof. 
Dr. Gianaurelio Cuniberti), Nachwuchsforschergruppe „InnoMedTec“, für die Dauer von max. 3 Jahren (Be-
fristung gem. § 2 (2) WissZeitVG), vorbehaltlich der Bewilligung durch den Drittmittelgeber (Europäischer Sozial-
fonds: SMWK, SAB), ab Januar 2012

Fachinformatiker/in (TV-L)
Das Arbeitsziel der neu einzurichtenden interdisziplinär ausgerichteten Nachwuchsforschergruppe „InnoMedTec“, 
die im Rahmen des Europäischen Sozialfonds (ESF) im Freistaat Sachsen aufgebaut werden soll, ist die Entwicklung 
und Anwendung von innovativen Materialien und Prinzipien für die Medizin- und Gesundheitstechnik. 
Die projektbezogenen Aufgabenstellungen umfassen: Realisierung mobiler Applikationen („Apps“) für 
den Gesundheits- und Medizinbereich; Anbindung der im Rahmen der Nachwuchsforschergruppe entwickelten in-
novativen Sensorprinzipien an stationäre Rechner und mobile Geräte (Smartphones, Tablet-PCs); Programmierung 
von Auslese- und Verarbeitungsroutinen für Sensordaten; Web-Programmierung und -Gestaltung; Installation und 
Konfiguration im Bereich der Hardware, der Betriebssysteme (Windows, Linux) und im Bereich der Netzwerke. 
Die interdisziplinäre Nachwuchsforschergruppe wird gemeinsam mit dem Institut für Klinische Pharmakologie an 
der TU Dresden (Direktor: Prof. Dr. Dr. Wilhelm Kirch) aufgebaut und die Forschungsarbeiten werden in enger wiss. 
Zusammenarbeit durchgeführt. Die Arbeit der Nachwuchsforschergruppe ist in ein enges inter- und crossdisziplinäres 
wissenschaftliches Kooperationsnetzwerk mit hochmodernen und dem Stand der Wissenschaft und Technik entspre-
chenden Arbeitsweisen und Geräten bzw. Methoden eingebettet.
Voraussetzungen: abgeschlossene Ausbildung zum Fachinformatiker bzw. ein vergleichbarer anerkannter Ab-
schluss; Fähigkeit zur Teamarbeit, zur Mitarbeit an interdisziplinären Forschungsprojekten und zur praxisorientierten 
Zusammenarbeit mit Kooperationspartnern aus Forschung und Industrie; hervorragende Englischkenntnisse. 
Weitere Informationen: http://nano.tu-dresden.de/joinus/
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen.
Ihre vollständigen Bewerbungsunterlagen richten Sie bitte mit den üblichen Unterlagen (Anschreiben, Lebenslauf, 
Publikationsliste, mindestens zwei Empfehlungsschreiben) bis zum 03.01.2012 (es gilt der Poststempel der ZPS 
der TU Dresden) an: TU Dresden, Fakultät Maschinenwesen, Institut für Werkstoffwissenschaft, 
Professur für Materialwissenschaft und Nanotechnik, Herrn Prof. Dr. Gianaurelio Cuniberti, 
01062 Dresden bzw. in einer einzelnen pdf-Datei per E-Mail: InnoMedTec@nano.tu-dresden.de (Betreff: 
„Bewerbung Fachinformatiker InnoMedTec, Ihr Nachname“ (Achtung: zzt. kein Zugang für elektronisch signierte 
sowie verschlüsselte elektronische Dokumente).

The aim of the new interdisciplinary research group “InnoMedTec” to be established in the framework of the Euro-
pean Social Fund (ESF) in Federal State Saxony is the development and application of innovative solutions, materials 
and methods for medical and health technologies. 

For this group, which will be embedded in the interdisciplinary scientific environment of the chair Materials Science 
and Nanotechnology (Prof. Dr. Gianaurelio Cuniberti), TU Dresden offers the following positions:

6 members of academic staff / junior researchers (E 13 TV-L)
Applicants pursuing a doctoral degree are especially welcome. The positions will be available at the earliest possible 
date and, given the final approval of the project by the funding agency (European Social Fund: SMWK, SAB) funded 
for a period of up to three years. The time limitation is governed by TzBfG. 

The different topics for the six researchers are:
Development of a biosensor platform based on bacterial nanowires (growth of the nanowires, electrical characte-•	
rization, biofunctionalization, integration); 
Design of a multifunctional gas sensor system using metal oxide nanowires (synthesis of the metal oxide nanowi-•	
res, microchip integration, development of protocols to detect specific gases); 
Health monitoring through integrated sensor principles and connection to mobile applications (“Apps”) (de-•	
velopment of sensor principles for values measured at the skin of the patients, wireless data transmission and 
analysis); 
Silicon nanowire-based sensor platform to detect microbes in liquid environment (investigation of suitable biore-•	
ceptors, functionalization of the nanowires, integration, reference SPR measurements);

Development and optimization of photocatalytical cleaning concepts for water contaminated with pharmaceuti-•	
cals (design of reactors, construction and test of demonstrators); 
Simulations of photocatalytical processes (modeling of reaction-diffusion-processes, optimization of reaction •	
rates)

The interdisciplinary junior research group is established together with the Institute of Clinical Pharmacology (Prof. 
Dr. Dr. Wilhelm Kirch) and the research will be performed in close scientific cooperation. For an optimal scientific 
training, the members of the group will be provided with state-of-the-art research methodologies and equipment, 
both in experiment and modeling/simulation and will be trained in inter- and crossdisciplinary work via lectures and 
seminars in various fields related to the scientific scope of the research group. In addition, a broad variety of soft skills 
and knowledge will be imparted to the group via a qualification concept providing them with presentation and rhe-
torical skills and training in critically discussing and challenging scientific results. For Ph.D. students,  an academic 
degree in Physics, Chemistry, Materials Science, Biology, Electrical Engineering, Computer Science or a related subject 
is required, for Post-Docs an excellent doctoral degree in one of the topics mentioned is necessary. According to regu-
lations of the European Social Fund researchers working in the group must have finished their studies or doctorate 
not earlier than September 30, 2010.

From all applicants the ability to work in a team and to perform interdisciplinary research and cooperation with 
academic and industrial partners and good communication skills in English are expected. 
For more information please refer to http://nano.tu-dresden.de/joinus/
Applications from women are particularly welcome. The same applies to disabled people.

Applicants should send their application documents, including a letter of motivation, Curriculum Vitæ, a list of publi-
cations,  by 15.01.2012 (stamped arrival date of the university central mail service applies)  by regular mail to TU 
Dresden, Fakultät Maschinenwesen, Institut für Werkstoffwissenschaft, Professur für Material-
wissenschaft und Nanotechnik, Herrn Prof. Dr. Gianaurelio Cuniberti, 01062 Dresden, Germany 
or as a single pdf file to  InnoMedTec@nano.tu-dresden.de, Subject: “Application ESF InnoMedTec your_Sur-
name“ (Please note: We are currently not able to receive electronically signed and encrypted data). The application 
will only be processed after receipt of at least two letters of reference to be sent to the E-Mail address given above.

Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik 
Am Institut für Nachrichtentechnik ist zum nächstmöglichen Zeitpunkt die

Juniorprofessur (W1) für Integrierte Photonische Bauelemente

für zunächst 4 Jahre zu besetzen. Bei positiver Evaluation ist eine Verlängerung des Dienstverhältnisses auf insge-
samt 6 Jahre vorgesehen (§ 70 SächsHSG).  Der/Die Stellen inhaber/in hat das Fachgebiet in Forschung und Lehre 
selbständig zu vertreten. Der Fokus liegt im Bereich der Modellierung, dem Entwurf und der Charakterisierung von 
optischen Bauelementen, welche bevorzugt auch in Silizium bzw. in Silizium Germanium (SiGe) integriert werden 
können. Hierbei handelt es insbesondere um Laser, optische Detektoren, optische Wellenleiter und elektro-optische 
Modulatoren. Diesbezüglich sollen neuartige Bauelementearchitekturen und Materialkompositionen erfunden und 
untersucht werden. Wichtige Optimierungsziele sind die Erhöhung der Effizienz der optischen Bauelemente, die Sen-
kung der parasitären Effekte und die Maximierung der möglichen Datengeschwindigkeiten. Die Integrierbarkeit der 
optischen Bauelemente zusammen mit elektronischen Komponenten soll untersucht werden. Die For schungsarbeiten 
erfolgen in Kooperation mit dem IHP in Frankfurt/Oder und mehreren Professuren der Fakultät, z.B. im Bereich der 
Schaltungs- und Kommunikationstechnik, der Messtechnik, als auch der Aufbau- und Verbindungstechnik. In der 
Lehre wird insbesondere eine Beteiligung an der Ausbildung im Bereich der optischen und Photonischen Bauelemente 
erwartet. Die Lehrverpflichtung beträgt zunächst 4 SWS. Die Einstellungsvoraussetzungen richten sich nach § 63 
des SächsHSG. 
(Telefonische Auskünfte unter 0351 463-37654)
Frauen sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert. Selbiges gilt auch für behinderte Menschen.
Ihre Bewerbung richten Sie bitte mit tabellarischem Lebenslauf, Darstellung des wiss. Werdegangs, Liste der wiss. 
Arbeiten, inklusive beigefügten 3 Veröffentlichungen in internationalen peer reviewed Fachzeitschriften, ggf. Ver-
zeichnis der Lehrveranstaltungen in dreifacher Ausfertigung sowie in einfacher Ausfertigung die beglaubigte 
Kopie der Urkunde über den höchsten akademischen Grad bis zum 10.01.2012 (es gilt der Poststem pel der ZPS 
der TU Dresden) an: TU Dresden, Dekan der Fakultät Elektrotechnik und Informationstechnik,  
Herrn Prof. Janschek, 01062 Dresden.

Medizinische Fakultät Carl Gustav Carus
ZIK0911198
OncoRay - National Center for Radiation Research in Oncology Dresden aims to develop innovative methods for 
biologically individualized, technologically optimized radiation therapy for improving cancer treatment. Oncoray has 
been established in 2005 as an interdisciplinary research center by the Dresden University of Technology, the University 
Hospital Dresden and the Helmholtz-Center Dresden-Rossendorf. It is located at the Medical Faculty and offers high-
level research facilities, internationally acknowledged expertise in translational cancer and radiation research, and a 
dedicated postgraduate school with an MSc and a PhD program.

The research group (group leader: Dr. Uwe Dersch) “In-vivo dosimetry for novel types of radiation” invites for ap-
plications for a position as an:

Postdoctoral fellow / Detector Expert
The salary is according to the TV-L dispositions. Contract is first limited to 3 years.

The successful candidate will work on the development of a prototype camera system to realize in-vivo dosimetry in 
real time for hadron beam therapy. He will develop, test and optimize detector modules and electronics composing a 
Compton type camera system.
For this demanding task the successful candidate will closely work with the group as well as with partners from science 
and industry and he will technically advise students and personnel.

Requirements:
PhD in physics, engineering or applied natural science.•	
Profound practical experience in development and test of radiation detectors and readout electronics for (gamma) •	
spectroscopy.
Firm programming skills in C/C++, GEANT4 and data analysis (ROOT).•	
Practical expertise with (VME) based data acquisition systems. •	
Ability to work both independently and as part of a team.•	

We offer you the possibility of
Arranging for flexible working hours to find a balance between work and family life•	
Using our internal prevention program including courses and fitness in our Carus Vital health center•	
Taking part in job-oriented educational course in our Carus Akademie•	
Providing for the future in the form of a company pension plan•	

Women are explicitly invited to apply. Handicapped persons will be preferred in case of equal qualification. For further 
information please contact Mr. Dr. Uwe Dersch, Email: Uwe.Dersch@oncoray.de. 

We kindly ask you to apply preferably via our online form to make the selection process faster and more effective. Of 
course, we also consider your written application without any disadvantages.

We look forward to receiving your application, until December 31, 2011, online with registration 
number ZIK0911198, Attn. Mr. Stefan Pieck, Scientific Coordinator.

MK30211200
In der Medizinischen Klinik und Poliklinik III befinden sich die individuellen Behandlungsstrategien auf neuesten 
wissenschaftlichen Stand. Die Aufgabenschwerpunkte befassen sich mit der Erforschung und Behandlung von Dia-
betes mellitus, Hormon- und Stoffwechselstörungen, Rheuma-Erkrankungen, Nierenerkrankungen und Dialyse, Ge-
fäßerkrankungen. Dazu zählen ebenfalls die Allgemeinmedizin und Geriatrie, Notfall und Intensivmedizin sowie der 
Bereich der regenerativen Medizin. 

Für ein Kooperationsprojekt der Bereiche Angiologie und Nephrologie sind ab dem nächstmöglichen Zeitpunkt zwei 
Stellen als

Medizinisch-technische/r Assistent/in
befristet für zunächst 2 Jahre, zu besetzen. 

Das zu besetzende Projekt befasst sich mit der Bedeutung von ADMA, einem endogenem Hemmstoff der Synthese von 
Stickstoffmonoxid, bei diabetischer Nierenschädigung. Die beiden Arbeitsgruppen befassen sich mit Mechanismen 
der Gefäßreparatur, Arteriosklerose und Regenerationsmechanismen bei Nierenerkrankungen. Das Projekt umfasst 
sowohl in vitro wie auch in vivo Experimente. 

Beide Gruppen verfügen über ein breites Methodenspektrum im Bereich der Molekular- und Zellbiologie einschließ-
lich des Gentransfers in vivo und in vitro. Es sind zahlreiche experimentelle Tiermodelle einschließlich mikrochirur-
gischer Modelle wie der experimentellen Nierentransplantation in der Ratte etabliert. Vorkenntnisse insbesondere im 
tierexperimentellen Bereich sind wünschenswert, jedoch nicht Voraussetzung.

Ihr Profil:
abgeschlossene Ausbildung als Medizinisch-technische/r Assistentin oder Biologisch-technische/r Assistent/in oder •	
Chemisch-technische/r Assistent/in
Interesse an experimenteller Grundlagenforschung im in vivo und in vitro Bereich•	
neben einer hohen Teamfähigkeit und Zuverlässigkeit erwarten wir Flexibilität und Spaß an der Forschung,•	
sichere Englischkenntnisse sind erwünscht•	

Wir eröffnen Ihnen die Möglichkeit zur:
Tätigkeit in einem expandierenden Arbeitsumfeld•	
Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die Realität umzusetzen•	
Nutzung von betrieblichen Präventionsangebote, Kursen und Fitness in unserem Gesundheitszentrum Carus Vital •	
Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblichen Altersvorsorge •	

Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 
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ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen. 

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte bis zum 18.12.2011 
online unter der Kennziffer MK30211200 an Herrn Dr. Roman Rodionov. Vorabinformationen erhalten Sie 
unter roman.rodionov@uniklinikum-dresden.de.  

IKL0011205
Das Institut für Klinische Chemie und Laboratoriumsmedizin ist bei der Deutschen Akkreditierungsstelle GmbH 
(DAkkS) akkreditiert. Wir erbringen als Zentrallabor mit integriertem Notfalllabor jährlich mehr als 3,5 Millionen 
Analysen für die Kliniken des Universitätsklinikums, dessen Kooperationseinrichtungen und Einrichtungen der Medi-
zinischen Fakultät im Rahmen der Patientenversorgung und von Klinischen Studien. Im ambulanten Bereich besteht 
eine enge Zusammenarbeit mit dem Labor des Medizinischen Versorgungszentrums am Universitätsklinikum Carl 
Gustav Carus. Zum Profil des Institutes gehören außerdem eigene Forschungsprojekte einschließlich der Betreuung 
von Promotionen sowie die Unterstützung von Forschungsprojekten anderer Einrichtungen. 

Zum 01.04.2012 ist die Stelle als

Fachärztin/Facharzt für 
Laboratoriumsmedizin / Innere Medizin

oder

Ärztin/Arzt in Weiterbildung
mit einer Arbeitszeit von 42 Stunden wöchentlich, vorerst befristet für 2 Jahre, zu besetzen.

Zu Ihren Aufgaben gehören die fachliche Verantwortung, medizinische Validation und konsilarärztliche Beratung im 
Rahmen der Basis- bis spezialisierten Labordiagnostik inner- und außerhalb der Rahmendienstzeit. Der Aufgaben-
schwerpunkt liegt in den  Modulen Hämatologie, Hämostaseologie, Neugeborenenscreening und pädiatrische Stoff-
wechseldiagnostik. Sie sind zudem integriert in die studentische Lehre als Tutor sowie Seminar- und Praktikumsleiter 
im Rahmen des  „Dresdner Integrativen Problem-/Praxis-/Patienten-Orientierten Lernens“ (DIPOL) und werden 
eigenständig Forschungsaufgaben bearbeiten.

Ihr Profil:
abgeschlossenes Studium der Medizin•	
zielorientiertes und wirtschaftliches Handeln,•	
Kommunikationsvermögen und die Fähigkeit zur interdisziplinären Zusammenarbeit,•	
Konfliktfähigkeit,•	
Erfahrungen in der Personalführung,•	
Erfahrungen in der studentischen Lehre•	

Wir eröffnen Ihnen die Möglichkeit zur:
Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die Realität umzusetzen•	
Nutzung von betrieblichen Präventionsangebote, Kursen und Fitness in unserem Gesundheitszentrum Carus Vital•	
Förderung regelmäßiger Teilnahme an Fort- und Weiterbildungsveranstaltungen sowie wissenschaftlichen Kon-•	
gressen
Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form der betrieblichen Altersvorsorge •	

Bewerbungen Schwerbehinderter werden bei gleicher Eignung bevorzugt berücksichtigt. 

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch ihre schriftliche Bewerbung (mit frankiertem Rückumschlag), ohne 
dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen. 

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen. Diese senden Sie uns bitte bis zum 31.01.2012 
online unter der Kennziffer IKL0011205 an die Institutsdirektorin, Frau Prof. Dr. med. Gabriele Siegert. Vorab-
informationen erhalten Sie unter 0351 – 458 2109.

MRZ0711208
Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus Dresden bietet medizinische Betreuung auf höchstem Versorgungsniveau 
an und deckt das gesamte Spektrum der modernen Medizin ab. Es vereint 21 Fachkliniken, acht interdisziplinäre 
Zentren und drei Institute, die eng mit den klinischen und theoretischen Instituten der Medizinischen Fakultät zu-
sammenarbeiten. 

Im Geschäftsbereich Medizinisches Rechenzentrum ist zum 01.03.2012 eine Stelle als

Administrator/in IT-Sicherheit (m/w)
zu besetzen, in Vollbeschäftigung mit 40 Stunden pro Woche und zunächst auf 2 Jahre befristet.

Zu Ihrem Hauptaufgaben gehört die Gewährleistung der IT-Sicherheit im UKD und an der MF unter Einbeziehung 
des Datennetzes sowie der angeschlossenen IT-Systeme durch Veranlassung geeigneter organisatorischer, technischer 
Maßnahmen. Weiterhin arbeiten Sie an der Pflege und Weiterentwicklung des IT-Sicherheitskonzepts des UKD und 
der MF in Abstimmung mit den Nutzern, dem Datenschutz und dem RZ-Leiter. Sie sind verantwortlich für die Einlei-
tung, Durchführung und Überwachung von Maßnahmen zur Gewährleistung von Verfügbarkeit, Vertraulichkeit und 
Integrität der Daten in IT-Systemen als auch im Kommunikationsnetz. Die Abstimmung analytischer und organisa-
torischer Verfahren zur Eingrenzung, Abwehr und Beseitigung von Schadsoftware und zur Abwehr von Angriffen auf 
die IT-Infrastruktur sowie die Initiierung und Durchführung von Audits gehören zu Ihren Aufgaben. Sie wirken bei 
Projekten mit und sind zuständig für die Administration von IT-Sicherheitskomponenten (z.B. Virenscanner), Bera-
tung von DV-Personal und Nutzern zu Fragen der IT-Sicherheit als auch die DV-Betreuung klinischer Sub-Systeme.

Ihr Profil:
abgeschlossenes Hochschulstudium der Informatik oder Nachrichtentechnik oder gleichwertige Ausbildung mit •	
mehrjährige Berufserfahrung
solide Fachkenntnisse auf dem Gebiet der IT-Sicherheit•	
Erfahrungen im Betrieb von IT-Sicherheitssystemen •	
ganzheitliche Sichtweise und Koordinierungsvermögen bei sicherheitsrelevanten Ereignissen•	
Erfahrungen im Umgang mit großen heterogenen Netzwerken sind von Vorteil•	
hohe Lern- und Weiterbildungsbereitschaft•	
ausgeprägte Fähigkeit zur Erfassung komplexer technischer Zusammenhänge•	
Fähigkeit zu ruhigem und besonnenem Handeln in komplizierten Situationen•	
gute Team- und Kommunikationsfähigkeit•	
Moderationsfähigkeit und Koordinierung unterschiedlicher Nutzeranforderungen•	

Wir eröffnen Ihnen die Möglichkeit zur:
Umsetzung von eigenen Ideen und der Arbeit in einem innovativen Team•	
Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die Realität umzusetzen•	
Betreuung Ihrer Kinder durch Partnerschaften mit Kindereinrichtungen in der Nähe des Universitätsklinikums•	
Nutzung von betrieblichen Präventionsangebote, Kursen und Fitness in unserem Gesundheitszentrum Carus Vital •	
Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form einer betrieblich unterstützten Altersvorsorge•	

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 

ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen. 

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte bis zum  31.12.2011 
(Kennziffer MRZ0711208). Für Rückfragen steht Ihnen Herr Müller, Leiter des Geschäftsbereichs Medizinisches 
Rechenzentrum unter der Rufnummer 0351- 458 3318 gern zur Verfügung.

ZMK0711210
Das Universitätsklinikum Carl Gustav Carus an der Technischen Universität Dresden zählt als Krankenhaus der Maxi-
malversorgung zu den führenden Universitätskliniken Deutschlands. In 21 Kliniken, vier Instituten, fünf Zentren und 
vier interdisziplinären Kompetenzzentren sorgen unsere über 4500 qualifizierten und motivierten Mitarbeiter für eine 
hochmoderne Patientenversorgung, eine zukunftsorientierte Forschung und die Ausbildung der Mediziner von morgen.

Das Zentrum für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde hat zum nächstmöglichen Zeitpunkt eine Stelle als

Verwaltungsmanager/in
in Vollzeitbeschäftigung zu besetzen.

Als Verwaltungsmanager sind Sie für die betriebswirtschaftliche Leitung des Zentrums hinsichtlich Kosten-, Erlös-, 
Investitions- und Personalmanagement verantwortlich. Dabei arbeiten Sie eng mit dem geschäftsführenden Direktor, 
den Direktoren der Polikliniken sowie den zentralen Geschäftsbereichen zusammen. In Ihren Aufgabenbereich fallen  
Controlling-Tätigkeiten im Rahmen des internen Berichtswesens, wie das Erstellen von Kostenanalysen sowie Patien-
ten- und Verbrauchstatistiken. Sie übernehmen innerhalb der Leitung der Zahnmedizinischen Fachangestellten und 
des Verwaltungspersonals die Personaleinsatzplanung und das Zeitmanagement. Dazu gehört insbesondere die Unter-
stützung der Organisation der praktischen  Ausbildung der zahnmedizinischen Fachangestellten in Zusammenarbeit 
mit der Landeszahnärztekammer. Weiterhin wirken Sie mit an der Entwicklung von Marketingstrategien des Zentrums 
für Zahn-, Mund- und Kieferheilkunde im Sinne des Leitbildes des UKD.

Ihr Profil:
Erfolgreich abgeschlossenes betriebswirtschaftliches Hochschulstudium, idealerweise mit Schwerpunkt Gesund-•	
heitsmanagement oder Controlling.
Erste Berufserfahrung mit Führungs- bzw. Projektaufgaben und/oder Personalverantwortung im Verwaltungsbe-•	
reich idealerweise eines Krankenhauses
Fundierte Kenntnisse mit MS-Office-Produkten sowie gute Englischkenntnisse •	
Organisationsgeschick, Kommunikations- und Verhandlungsstärke sowie Durchsetzungsvermögen und strate-•	
gisches Denken

Wir eröffnen Ihnen die Möglichkeit zur:
Teilnahme an berufsorientierten Aus-, Fort- und Weiterbildungsmöglichkeiten •	
Vereinbarung von flexiblen Arbeitszeiten, um die Verbindung von Familie und Beruf in die Realität umzusetzen•	
Vorsorge für die Zeit nach der aktiven Berufstätigkeit in Form der betrieblich unterstützen Altersvorsorge •	

 
Schwerbehinderte sind ausdrücklich zur Bewerbung aufgefordert.

Wir bitten Sie, sich vorzugsweise online zu bewerben, um so den Personalauswahlprozess schneller und effektiver zu 
gestalten. Selbstverständlich bearbeiten wir auch Ihre schriftlichen Bewerbungen (mit frankiertem Rückumschlag), 
ohne dass Ihnen dadurch Nachteile entstehen. 

Wir freuen uns auf Ihre aussagekräftigen Bewerbungsunterlagen, diese senden Sie uns bitte bis zum 31.12.2011 
online unter Angabe der Kennziffer ZMK0711210. Vorabinformationen erhalten Sie von Frau Wiermann, Te-
lefon 0351 – 458 3111.

Fokus Forschung
Die Rubrik »Fokus Forschung« informiert 
regelmäßig über erfolgreich eingeworbe-
ne Forschungsprojekte von öffentlichen 
Zuwendungsgebern (BMBF, DFG, SMWK, 
Auftragsforschung usw.). 

Neben den Projektleitern stellen wir die 
Forschungsthemen, den Geldgeber und das 
Drittmittelvolumen kurz vor. In der vorlie-
genden Ausgabe des UJ sind die der Verwal-
tung angezeigten und von den öffentlichen 
Zuwendungsgebern begutachteten und 
bestätigten Drittmittelprojekte für den Zeit-
raum Anfang Dezember 2011 aufgeführt.

Verantwortlich für den Inhalt ist das 
Sachgebiet Forschungsförderung/Transfer.

Bundes-Förderung:
Prof. Schroeder,  BIOTEC, GeneC-

loud, 795,2 TEUR, Laufzeit 01.11.2011 – 
31.10.2014

BMBF-Förderung:
Prof. Kabitzsch, Institut für Angewand-

te Informatik, RAALI, 56,8 TEUR Laufzeit 
01.07.2011 – 30.06.2013

Prof. Felsmann, Institut für Energie-
technik, SUNWATER, 23,1 TEUR, Laufzeit 
01.03.2011 – 31.12.2013

DFG-Förderung:
Prof. Brunner, Analytische Chemie, 

New Functional Metal-Organic Frame-
works for (Enantio) selective Catalysis and 
Sepration, Personalmittel für 36 Monate + 
53,0 TEUR für Sachmittel

Prof.  Fröhlich,  Insti tut für Strö-
mungsmechanik, Entwicklung numeri-

scher Modelle zur Vorhersage kavitati-
onsbedingter Geräusche und Erosion in 
Hydraulikventilen mittels LES, Personal-
mittel für 24 Monate + 39,7 TEUR für 
Sachmittel

Dr. Diez, BIOTEC, Fremd-Forscher-
gruppe 877: From Local Constraints to 
Mac roscopic Transport, Personalmittel für 
36 Monate + 85,9 TEUR für Sachmittel

Dr. Waskow, CRDT, Cellular and mole-
cular mechanisms of block of dendritic cell 
development in growth factor receptor mu-
tant mice, 436,6 TEUR, Laufzeit 01.10.2011 
– 30.09.2014

Prof. Röder, Institut für Medizinische 
Informatik und Biometrie, Model-Based 
analysis of spatio-temporal heterogenetiy 
of mouse embryonic stem cells with respect 
to ist functional role in regulating pluripo-
tency, 268,4 TEUR, Laufzeit 01.07.2011 – 
30.06.2014

Prof. Kühnicke, Institut für Festkör-
perelektronik, Nicht-invasive, gleichzei-
tige Bestimmung von Schichtdicken und 
Schallgeschwindigkeiten mittels Ultra-
schall, 310,6 TEUR, Laufzeit 01.11.2011 
– 31.10.2014

Landes-Förderung:
Prof. Michler, Institut für Verkehrstele-

matik, Cool Public Transport Information 
(CPTI), 250,0 TEUR, Laufzeit 15.08.2011 
– 14.02.2014

Prof. Kröger, BIOTEC, Von der Bio-
mineralisation zu Funktionellen Materi-
alien, 573,8 TEUR, Laufzeit 01.01.2012 – 
31.12.2013

Prof. Beckmann, Institut für Ener-
gietechnik, Entwicklung und Bewertung 
eines neuartigen Verfahrens zur Wasser-
stofferzeugung durch thermische Disso-
ziation von Wasser, 270,0 TEUR, Laufzeit 
01.12.2011 – 31.12.2013

AiF-Förderung:
Dr. Nestler, Institut für Formgebende 

Fertigungstechnik, SimCAP, 149,4 TEUR, 
Laufzeit 01.03.2012 – 28.02.2014

Prof. Schlecht, Institut für Maschinen-
elemente und Maschinenkonstruktio-
nen, Beveloidräder, 123,6 TEUR, Laufzeit 
01.08.2011 – 31.07.2013

EU-Förderung:
Prof. Krimmling, Institut für Verkehrs-

telematik, ON-TIME, 443,0 TEUR, Laufzeit 
01.11.2011 – 31.10.2014

Dr. Schäffer, BIOTEC, Protein Friction 
of Molecular Machines, 1.579,0 TEUR, 
Laufzeit 01.01.2011 – 31.12.2015

Prof. Kabitzsch, Institut für Angewandte 
Informatik, SCUBA, 347,9 TEUR, Laufzeit 
01.10.2011 – 01.09.2014 

Dr. Bödrich, Institut für Feinwerktech-
nik u. Elektronik-Design, MoMoLib, 106,8 
TEUR, Laufzeit 01.09.2011 – 31.08.2013 

Auftragsforschung:
Prof. Kirschbaum, Institut für Allge-

meine Psychologie, Biopsychologie und 
Methoden der Psychologie, 26,0 TEUR, 
Laufzeit 08/11 – 06/12

Prof. Lenz, Sächsisches Kompetenz-
zentrum für Bildungs- und Hochschul-

planung, Auftragsforschung, 32,9 TEUR, 
Laufzeit 12/11 – 07/12

Prof. Günther, Institut für Oberflächen- 
und Fertigungstechnik, 19,8 TEUR, Lauf-
zeit 10/11 – 12/11

Prof. Uhl, Institut für Siedlungs- und 
Industriewasserwirtschaft, 11,3 TEUR, 
Laufzeit 11/11 – 07/12

Prof. Herlitzius, Institut für Verfahrens-
maschinen und Mobile Arbeitsmaschinen, 
3 x Auftragsforschung, 185,6 TEUR, Lauf-
zeit 01/11 – 09/12

Prof. Beckmann, Institut für Ener-
gietechnik, 33,1 TEUR, Laufzeit 11/11 – 
06/12

Prof. Entzeroth, Institut für Zoologie, 
19,8 TEUR, Verlängerung bis 12/12

Prof. König, Institut für Bahnsyste-
me und Öffentlichen Verkehr, 33,2 TEUR, 
Laufzeit 10/11 – 04/12

Jun.-Prof. Strobel, Juniorprofessur 
Prozessorientierte Diagnostik, 12,1 TEUR, 
Laufzeit 11/11 – 03/12

Prof. Will, Institut für Baugeschichte, 
Architekturtheorie und Denkmalpflege, 
34,7, TEUR, Verlängerung bis 12/11

Prof. Ravens, Institut für Pharmakolo-
gie und Toxikologie, 25,0 TEUR, Laufzeit 
10/11 – 09/12

Dr. Dinger/Prof. Rüdiger, Klinik und 
Poliklinik für Kinder- und Jugendmedizin, 
45,0 TEUR, Laufzeit 10/11 – 09/15

Prof. Ehninger/Dr. Röllig, Medizini-
sche Klinik und Poliklinik I, 550,0 TEUR, 
Laufzeit 10/11 – 09/17

Prof. Cherif, Institut für Textilma-
schinen und Textile Hochleistungswerk-

stofftechnik, 25,1 TEUR, Laufzeit 03/12 
– 01/13

Prof. Henle, Institut für Lebensmit-
telchemie, 51,0 TEUR, Laufzeit 01/12 – 
06/12

Prof. Hilbert, Prof. Wirtschaftsinf., 
insb. Informationssysteme im Dienst-
leistungsbereich, 120,0 TEUR, Laufzeit 
01/12 – 12/14

Prof. Füssel, Institut für Oberflächen- 
und Fertigungstechnik, 3 x Auftragsfor-
schung, 48,6 TEUR, Laufzeit 07/11 – 
03/12

Prof. Holthoff, Klinik und Poliklinik 
für Psychiatrie und Psychotherapie, 47,0 
TEUR, Laufzeit 10/11 – 03/13

Prof. Herle, Institut für Geotechnik, 2x 
Auftragsforschung, 97,4 TEUR, Laufzeit 
10/11 – 02/15

Prof. Köhler, Medienzentrum, 3 x Auf-
tragsforschung, 97,5 TEUR, Laufzeit 11/11 
– 08/16

Prof. Thiede, Medizinische Klinik und 
Poliklinik I, 44,0 TEUR, Laufzeit 10/11 – 
12/12

Prof. Folprecht, Medizinische Klinik 
und Poliklinik I, 41,7 TEUR, Laufzeit 
05/11 – 06/15

Dr. Platzbecker, Medizinische Klinik 
und Poliklinik I, 62,8 TEUR, Laufzeit 
08/11 – 07/16

Prof. Ziemssen, Klinik und Poliklinik 
für Neurologie, 63,5 TEUR, Laufzeit 11/11 
– 12/14

Dr. Henniger, Institut für Kern- und 
Teilchenphysik, 2 x Auftragsforschung, 
35,6 TEUR, Laufzeit 11/11 – 12/11

Wir erfüllen WeihnachtsWünsche
Geschenkgutscheine zum Wohlfühlen, 
Pflegen und entspannen. 

Unseren Kunden wünschen wir ein 
gesundes Weihnachtsfest und 
alles Gute für das Jahr 2012!

Münchner Platz 16 · 01187 Dresden
Tel./Fax 0351/40 46 380 · www.wellkosrei.de

Irene Reichel

111213_5823

111,2 x 60 mm

Farbe: 4c

Dienstjubiläen

Jubilare im Monat Dezember

40 Jahre
Gudrun	Hesse

Fakultät Elektrotechnik und Informati-
onstechnik, Institutswerkstatt

25 Jahre
Hedda	Vogel

FR Biologie, Institut für Mikrobiologie

Allen genannten Jubilaren
herzlichen Glückwunsch!

TUDo und DoIT mit neuem Großraumbüro

Am 24. November 2011 wurde das (Groß-
raum-)Büro des Projektes TUDo und der 
Projektgruppe DoIT des ZIH offiziell einge-
weiht, eingezogen sind die Kollegen schon 
vor einiger Zeit. Eingeladen waren auch 
Projektmitarbeiter aus Verwaltung, Fakul-
täten und Zentralen Einrichtungen. Die 
TUDo- und DoIT-Kollegen nutzten die Mög-
lichkeit, die Nachbarn im Gebäude Georg-
Schumann-Straße 7a kennenzulernen. 

Durch die räumliche Nähe der Projekt-
mitarbeiter des IDM-Projektes und des inter-
nen Kernteams des TUDo-Projektes können 
Abstimmungen, Nachfragen und gemeinsa-
me Ideen sehr schnell aktiviert werden. Auch 
die bereits involvierten externen Berater für 
das IDM-Projekt haben sich sehr schnell von 
diesem Vorzug überzeugen lassen. 

Gleiches wird erwartet, wenn die Im-
plementierungen für das ERP- und SLM-
System starten. Durch spezielle geräuschab-
sorbierende Trennwände zwischen jeweils 

zwei gegenüberliegenden Schreibtischen 
wird auch der Geräuschpegel beim Telefo-
nieren nicht als störend empfunden. Für die 
Arbeit in Gruppen, für Präsentationen und 

Meetings stehen darüber hinaus auch ein 
großer und ein kleiner Besprechungsraum 
und eine abgetrennte Besprechungsecke zur 
Verfügung. K. T.

Das	TUDo-Team	im	neuen	Büro.	 Foto:	UJ/Geise
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Aus Neu mach Alt – dann rollt der Rubel
UJ enthüllt Geheimplan 
– Uni macht einen auf 
alt, um die Gutachter zu 
Tränen zu rühren 

Wie präsentiert sich die TUD beim Besuch 
der Gutachter, die entscheiden, ob die Uni 
exzellent wird oder nicht? Als topmodern, 
bestens ausgestattet, mit einer intakten In-
frastruktur und florierendem Baugesche-
hen? Weit gefehlt! Wie UJ aus geheimen 
Papieren erfahren hat, plant die Unileitung 
das genaue Gegenteil! Denn wo ohnehin 
alles okay ist, seien Geldgeber kaum bereit, 
das monetäre Säckel zu öffnen. Wenn es 
jedoch so richtig marode, grau und ver-
fallen aussieht, erweckt man Anteilnahme, 
Mitleid und schließlich auch jede Menge 
Kies. Wer steckt einem Bettler mit rand-
loser Brille, Schlips und Kragen etwas zu? 
Niemand. Der zerlumpte, zahnlose, alte 
Penner hingegen bekommt was! Außerdem 
habe man erfahren, so das Rektorat, dass 
der Wissenschaftsrat der Meinung sei, West-
Unis zu fördern, hieße, mit der Speckseite 
nach der Wurst zu werfen. Die hätten doch 
schon alles, Ost-Unis nichts. Diesen Ein-
druck zu verstärken, hat sich die TUD vor-
genommen. Das Geheimpapier sieht vor, 

auf der Besichtigungsroute einen derart 
desolaten Eindruck zu erwecken, dass den 
Gutachtern die Tränen kommen. Verfal-
lende Gebäude, holprige Straßen (die Gut-
achter werden extra im Trabi rumgekarrt) 

und wenige graugewandete Mitarbeiter an 
den Straßenrändern (als Sinnbild für den 
Personalmangel) sollen beweisen, dass die 
Pinunze nirgends so nötig ist wie an der 
TUD. Nun müsse sich bloß noch zeigen, 

ob es sinnvoll war, die Gebäude künstlich 
zu altern, Bauschäden zu simulieren und 
glatte Straßen vorübergehend zu schlaglö-
chern. UJ durfte vorab einige der Potjem-
kinschen Dörfer fotografieren …

 Dresdner 
FestivitätsJournal

»Alles	auf	Ex!«,	beschloss	die	Unileitung,	und	die	umliegenden	Kneipiers	pflichteten	freudig	bei	–	hier	wieder	das	alljährlich	Letzte	des	UJ.	

Exzellenzrektor?
Bitte nicht!
Den Vorschlag des Unimarketings, der 
Rektor solle sich im Falle des Falles ab Juni 
2012 Exzellenzrektor nennen, findet das 
Rektorat nicht so prickelnd. Da solche Titel 
oft umgangssprachlich verkürzt werden, 
würde aus »Exzellenzrektor« bald »Ex-
Rektor« werden. Das sei nicht im Sinne des 
Erfinders, so ein Sprecher. 

Eine	geniale	Idee	war,	die	niegelnagelneue	Freitreppe	zur	Mensa	Mommsenstraße	zu	demontieren	(Foto),	im	Stück	abzutransportie-
ren	und	vorübergehend	durch	die	alte,	abgelatschte	zu	ersetzen.	Das	macht	einen	herrlich	desolaten	Eindruck!

Sogar	ein	ururaltes	Klingelschild	fand	sich	
und	 wurde	 fix	 am	 Jante-Bau	 montiert.	
Wenn	das	kein	Mitleid	erregt!

Phänomenaler	Schaden	im	Sandstein	am	
Eingang	des	Barkhausen-Baues?	Falsch,	al-
les	nur	Pappmaché!	

Dass	es	auch	komische	Blüten	treiben	kann,	wenn	man	eine	Uni	altert,	zeigt	das	Beispiel	
aus	dem	Innenhof	des	Barkhausen-Baues.	UJ	meint,	dass	diese	Fallrohrstütze	nicht	pro-
fessionell	verwahrlost	gestaltet	wurde.	Das	ist	einfach	nur	dilettantisch!	

Aufgemalte	Risse	an	einer	Wand	nahe	des	
Schönfeld-Hörsaales	 sollen	 erstklassige	
Putzschäden	vorgaukeln.

Dank	 des	 Botanischen	 Gartens	 sprießt	
frisches	Birkengrün	im	Sockelbereich	des	
Berndt-Baues.		Super	marode!	

Harte	Arbeit	stand	im	Beyer-Bau	an.	Erst	
ein	Anstrich	(aschgrau),	dann	ein	künstli-
cher		Wasserschaden	und	blöde	Sprüche.	

Eine	 ingenieurtechnische	Meisterleistung	
war	es,	das	Glasdach	des	neuen	Biologie-
baues	wasserdurchlässig	zu	bekommen.

Das	sticht	sofort	ins	Auge:	Ein	sehr	schön	
künstlich	 gealterter	 Fensterrahmen	 am	
Günther-Landgraf-Bau.	

Im	Beyer-Bau	wird	pro	forma	gezeigt,	dass	
es	der	TUD	an	Telekommunikationstech-
nik	mangelt.	

Regelrecht	herausgeputzt	wurde	diese	Treppe	zum	Barkhausen-Bau.	Aber	auch	hier	
trügt	der	Schein:	der	Putzschaden	ist	lediglich	ein	von	den	E-Technikern	entwickeltes	
Hologramm.		Wirkt	echt,	oder?

Exzellenzhymne? 
Aber ja doch!

(Melodie »Leise rieselt der Schnee …«) 
Leise rieselt die Knete, 
Mann, wird das eine Fete!
Ein halbes Jahr müssen wir warten, 
dann kann die Sause erst starten!

Bildungsfern
Professor zum Studenten: »Mit dem, was 
Sie nicht wissen, können noch zwei andere 
durchfallen!«

Statistisch
Um seinen Hörern das Wort »Statistik« zu 
erklären, sagt der Dozent: »In Deutschland 
werden im Jahr pro Kopf 50 Rollen Klopa-
pier verbraucht.«

Ein Student meldet sich: »Weshalb pro 
Kopf?«

Sorgenvoll
»Liebe Eltern«, schreibt der Student, »ich 
habe schon lange nichts mehr von euch 
gehört und mache mir große Sorgen. 
Schickt mir doch bitte einen Scheck über 
500 Euro, damit ich weiß, dass es euch gut 
geht.«

Klassisch
Ein Pädagogikstudent im Referendariat 
steht seit Stunden mit seiner dritten Klas-
se am Bahnsteig und lässt einen Zug nach 
dem anderen durchfahren. Schließlich 
platzt ihm der Kragen: »Schluss jetzt! Den 
nächsten Zug nehmen wir, auch wenn bloß 
1. oder 2. Klasse draufsteht.«

Nachgefragt
Der Professor hat seine Studenten im 
Verdacht, dass sie während der Vorlesung 
nicht aufpassen. Er will die Probe auf das 
Exempel machen und verwendet in seinen 
Ausführungen lauter Phantasiebegriffe. Er 
schreibt eine Rechenaufgabe an die Tafel 
und sagt: »Also, Sie nehmen die Quadrat-
wurzel von dieser Piroloxe und dividieren 
das Ganze mit einer Quiltrone. Dann legen 
Sie den reziproken Wert des Korlegams 
auf die dritte Potenz des Druselgrubs 
und wenn Sie dann die Betrilage mit der 
Spindriluxe addieren, bekommen Sie den 
Quatriban am Ende des Teilstrichs. Haben 
Sie dazu Fragen?« Ein Student meldet 
sich: »Was ist ein Teilstrich?«

Impressum
Die Texte und Fotos dieser Seite sind über-
wiegend mit dem Programm »Dissertation 
2.0« erstellt worden, also nach dem Prinzip 
»Kopieren«, »Einfügen« und dann hoffen, 
dass es niemand merkt.

Den Rest besorgte Karsten Eckold. 

Geistesgegenwärtig 
Der altmodische Professor der Kinder-
heilkunde hält eine Vorlesung über Kin-
derkrankheiten und zeigte dazu Dias. Sie 
zeigen ein erkranktes kleines Mädchen. 
Ein Student hatte aus Jux ein paar Dias 
aus dem Projektormagazin genommen 
und dafür Aktfotos einsortiert. Als das 
erste auf der Leinwand erscheint, lässt 
sich der Vortragende davon nicht beirren. 
»Und hier«, fährt er ohne zu stocken fort, 
»sehen wir das Mädchen nun als Erwach-
sene, völlig geheilt.«


